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Dreimal Laufanne. 


Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben und den 
Lauſaner Vertrag nicht, bevor mindeſtens eine Woche ver⸗ 
gangen iſt. Den Lauſanner Vertrag? Aus dem einen 
Pakt find inzwiſchen drei Verträge geworden, oder rich⸗ 
tiger geſagt: drei Vertragskomplexe. Über den erſten wußte 
man ſofort Beſcheid, den zweiten konnte man ahnen, der 
dritte iſt eine völlige Überraſchung. Er wurde uns geſtern 
nachmittag präſentiert, als Herr von Papen auf der Oſtſee 
ſchaukelte. Hätte er früher davon Kunde erhalten, dann 
würde er vielleicht dort einen Rückzug befohlen haben, wo 
er einen Sieg zu künden glaubte. Vielleicht. Vielleicht 
auch nicht. Das politiſche Getriebe iſt ſeit den Tagen von 
Verſailles jo zweideutig nud geheim geworden, daß ſich ſelbſt 
die Geheimen Räte darin nicht mehr auskennen. 

Nehmen wir den erſten Vertrag, der angeblich die 
Reparationen in die Wüſte ſchickt. Das ſteptiſche Bei⸗ 
wort „angeblich“ iſt richtig — ſagt der Peſſimiſt, iſt unrichtig 
— ſagt der Optimiſt. In jedem Falle bleibt die Formel 
unklar: „wir zahlen keine Reparationen, aber wir zahlen 
noch drei Milliarden!“ Schließlich kann es der Kuh völlig 
einerlei ſein, ob die Milch, die ſie hergeben muß, zu Butter 
oder Käſe verarbeitet wird. Sie fühlt nur inſtinktiv, daß 
ihr eigenes Kalb nichts davon zu trinken bekommt. Die 
Franzoſen ſonnen ſich im Gefühl des gnädigen Herrn, der 
ſeinem Schuldner großmütig einige Forderungen erlaſſen 
hat, die ſich moraliſch nicht begründen und praktiſch nicht 
mehr eintreiben laſſen. Als Herriot ſich dieſen Heiligen⸗ 
ſchein der Gnade aufſetzte, feierte er gerade ſeinen Geburts⸗ 
tag. Er wurde 60 Jahre alt. Unter den Gratulanten mel⸗ 
dete ſich auch ein Deutſcher, der es mit der Wahrheit ehr⸗ 
licher meinte, als alle Staatsmänner, die in Lauſanne zu⸗ 
j n waren. Er ſchickte dem franzöſiſchen Mi⸗ 
nifterpräfibenten eine Fünf⸗Milliarden⸗Banknote aus der 
deutſchen Inflationszeit und beſtimmte ſie „zur reſtloſen 
Tilgung der Reparationen“. Die Ausbeutung des deutſchge 
Volkes hat ſo viel deutſches Vermögen zerſtört, daß jede 
Reſtzahlung genau ſo wie dieſes aktuelle Glückwunſch⸗ 
ſchreiben nur wie ein Hohn auf die ſchönen Phraſen wirken 
konnte, die am Runden Tiſche gewechſelt wurden. Aber 
Herriot lachte über das kleine Zwiſchenſpiel, rieb ſich ver⸗ 
gnügt die Hände und ergriff nach vollendetem Werk in der 
Halle des ſchönen Luxushotels je ein deutſches und fran⸗ 
zöſiſches Mädchen, das gerade nicht an dey Schreibmaſchine 
ſaß, und gab ihnen, gewiſſermaßen als Siegel auf das erſte 
Lauſaner Traktat, ſe einen Kuß mitten auf den Mund, daß 
es laut ſchmatzte. 

Dieſes war ber erſte Streich. Der zweite wird mit 
der ſchönen Phraſe „gentleman ägréement“ überſchrieben. 
Deutſchland hat dabei aus guten Gründen nicht mitgemacht; 
aber es wird davon weſentlich betroffen. Dieſes Einver⸗ 
nehmen der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Gentle⸗ 
mans beſagt nämlich, daß der Reparationsvertrag von Lau⸗ 
ſanne erſt dann ratifiziert werden ſoll, wenn die 
Vereinigten Staaten von Amerika ihrerſeits 
ihre Schulden erlaſſen. Mit anderen Worten: das 
Ende der Reparationen iſt nicht nur durch die Zahlung der 
Schlußſumme, ſondern auch durch die Unſitherheit der Ratifi- 
kation recht bedingt geworden. Das Wiederaufbaukonto 
hängt in der Luft. Die Milch von der milchenden Kuh 
Europas, die nach dem erſten Vertrag in Käſe verwandelt 
werden ſoll, kann nach den Beſchlüſſen der Gentlemans noch 
immer verbuttert werden. Es iſt alſo alles in Butter. Für 
die Gläubiger, weil ſie ſich ihre letzten Entſcheidungen noch 
vorbehalten haben; aber auch für den deutſchen Schuldner, 
meil er weder zahlen kann noch will. Das Bekenntnis iſt 
bitter, aber es iſt wahr, daß der größte Trumpf im 
deutſchen Kartenblatt, ein Trumpf übrigens, der 
alle anderen Buben ſticht, die deutſche Not und Ar⸗ 
mut bleibt. Die Erkenntnis von dieſem Tatbeſtand däm⸗ 
mert langſam; aber fie erobert ſich allmählich die verſtock⸗ 
teſten Gehirne. Jeder Monat, der bis zur völlig veränderten 
Neuauflage des Lauſanner Reparationsabkommens ver⸗ 
ſtreicht, dient der Reife der Unverſtändigen. Alle Manöver, 
die den Schlußſtrich unter die Torheiten einer vergangenen 
Zeit aufhalten ſollen, kommen letzten Endes dem vertrag⸗ 
lichen Schuldner zugute, der moraliſch ſchon längſt zum, 
Gläubiger geworden iſt. 

Und nun zum dritten Lauſanner Vertrag: Als 
geſtern nachmittag mit den erſten Gewittern der erſte Regen 
über unſere ausgedörrte Heimaterde niederging, rang ſich 
die Kunde zwiſchen unaufhörlichem Geknatter durch das 
Rundfunkgerät hindurch, daß die „Entenle cordiale“ zwiſchen 
England und Frankreich wiedergeboren ſei. Ein 
neues Kind, gewiß, das viele neue Züge trägt und un⸗ 
ſchuldig lächeln kann; und doch will es uns ſcheinen, als 
hätte es die Naſe von der alten Tante geerbt, die im 
vorigen Herbſt angeſichts der franzöſiſchen Angriffe auf das 
engliſche Pfund nach langem ſchweren Leiden ihren letzten 
Atemzug tat. Man hat Deutſchland, Italien und Belgien 
zu Gevattern für das neugeborene Kind gebeten, und es iſt 
(bei Licht beſehen) auch ganz verſtändlich, daß man dieſe 
Sevattern, die mehr zu exportieren haben als Frankreich, 
bei der wirtſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen den Nach⸗ 
kommen der Jungfrau von Orleans und ihren Todfeinden 
ausläßt. Aber es gibt ſolche Gevattern und ſolche Ge⸗ 
vattern. Die einen dürfen nur zu jedem Geburtstage und 
zur Konfirmation etwas ſchenken, die anderen haben 
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„Entente 


Die leberraſchung. 
Sir John Simon berichtet im Unterhaus. 


London, 14. Juli. (PAT.) Die geſtern im Unterhauſe 
durch den Miniſter Simon bekanntgegebene Vereinbarung 
über eine Zuſammenarbeit in europäiſchen Fragen, die 
zwiſchen Großbritannien und Frankreich in Lauſanne zu⸗ 
ſtande gekommen iſt, hat in politiſchen Kreiſen Londons eine 
große Senſation hervorgerufen. Minifter Simon hat zwar 
den Vorbehalt gemacht, daß dieſes Abkommen nicht als ein 
ſich gegen dritte Staaten gerichtetes engliſch⸗franzöſtſches 
Bündnis gedacht ſei, 


daß andere Mächte, darunter auch Deutſchland, 
dieſem Abkommen einer Zuſammenarbeit in 
europäiſchen Fragen beitreten könnten, ſowie 
daß das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen organiſch 
mit dem Lauſanner Abkommen nicht im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehe und keine engliſch⸗franzöſiſche 
Front gegen Amerika in der Kriegsſchulden⸗ 
frage bedeute. 


Nichtsdeſtoweniger hat in den politiſchen Kreiſen die 
Erklärung Simons den Eindruck hervorgerufen, daß aber⸗ 
mals zwiſchen Frankreich und Großbritannien eine 
„entente cordiale“ proklamiert worden ſei. In politiſchen 
Kreiſen wird auf die Tatſache hingewieſen, daß die Verein⸗ 
barung über die engliſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit kon⸗ 
kret erfaßte Probleme betreffe, es ſei jedoch ausgeſchloſſen, 
daß ſich andere Staaten, und vor allem Deutſchland, dieſer 
engliſch⸗franzöſiſchen Zuſammenarbeit anſchließen. Dies be⸗ 
treffe die Abrüſtungsfrage, bei der es eine voll⸗ 
rag Solidarität der engliſch⸗franzöſiſchen Front geben 
ſoll. 

Auch der Abſchnitt, der die gegenſeitigen Vereinbarungen 
der beiden Mächte betrifft, bis zum Abſchluß eines neuen 
Wirtſchaftsabkommens keine gegenſeitigen wirtſchaftlichen 
Benachteiligungen in Geſtalt von Reſtriktionen anzuwen⸗ 
den, weiſt auf die Verſtändigung in Zollfragen 
hin, von der zwiſchen Großbritannien und Deutſchland nicht 
die Rede ſein könne. Schon unter Zugrundelegung dieſer 
beiden Punkte herrſcht in politiſchen Kreiſen Londons die 
Überzeugung, daß trotz der ſcheinbaren Verſicherungen über 
die Möglichkeit des Beittitts anderer Staaten zu dieſem 
Abkommen über die engliſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit in 
Wirklichkeit dieſes Abkommen eine ausgeſprochene „entente 
cordiale“ darſtelle, die eine um ſo größere Bedeutung habe, 
als ſie nicht nur das Gebiet der politiſchen, ſondern auch der 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit umfaßt. us dieſem 
Grunde wird in politiſchen Kreiſen Londons wie auch in 
der Londoner City dem engliſch⸗franzöſiſchen Abkommen als 
dem poſitipſten Ergebnis der Lauſanner Konferenz die 
größte Bedeutung beigemeſſen. 


auch auf die Erziehung des Kindes einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß. Wir fürchten, offen gejagt, die Naſe der alten Tante 
in dem Geſicht des kleinen Erdenbürgers. Sie verrät ſo viel 
Erbſünde und Eigenwillen, daß ſelbſt die weltberühmte 
deutſche Erzieherin nicht viel daran ändern dürfte. 

Wie konnte es nur dahin kommen? Vor einem Jahre 
war ein deutſcher Reichskanzler ale ichchberechtigter 
Gaſt in Chequers. Vor einem Jahre fuhr Briand genau 
ſo nach Berlin wie nach London; und heute — ſteht 
Deutſchland mit Italien und Belgien an der Seite. Die 
ganze Sache wurde ſo geſchickt geſchoben und geheim ver⸗ 
handelt, daß ſie wie eine Bombe in unſere ſchwüle Sommer⸗ 
nacht platzte. 

Ob wohl der neue deutſch⸗franzöſiſche Freundſachftskurs 
daran ſchuld iſt? Jener Rückfall in eine alte Pfychoſe, die 
deshalb langſam aufgegeben war, weil ihr die pſychologiſchen 
Grundlagen notwendig fehlten? Vielleicht ſind die Eng⸗ 
länder in ihrer Maklerrolle verärgert worden, ſo daß der 
im Intrigenſpiel und in der franzöſiſchen Freundſchaft ſeit 
Jahren gewandte engliſche Botſchafter in Paris den neuen 
Außenminiſter mit ſamt dem augenkranken Maecdsnald in 
eine neue Linie zwingen konnte, die leider wieder die 
ganz alte iſt. h 

Wie dem auch fei: die Welt der kleinen Nichte iſt die 
Welt der alten Tante nicht mehr, und an jeder Wiege 
ſtehen neben dem alten Erbteil ganz neue Möglich⸗ 
keiten. Dieſe zu nutzen iſt die Aufgabe einer verant- 
wortungsvollen mitteleurppätſchen Politik. * *. 


Die engliſche Preſſe 
zum engliſch⸗franzöſiſchen Sonderabkommen. 


London, 14. Juli. Eigene Drahtmeldung.) Die 
engliſchen Blätter beſchäftigen ſich ſehr ausführlich mit dem 
neuen engliſch⸗franzöſiſchen Abkommen. Die „Times“ be⸗ 
tonen, daß es weder Gedanken einer europäiſchen Ein⸗ 
heitsfront gegen Amerika, noch eines engliſch⸗ 
franzöſiſchen Blockes gegen Deutſchland ent⸗ 
halte. Aus dem Paragraphen 2 des Abkommens, der die 
A brüſtungsfrage betreffe, könne man nicht folgern, 
daß ſich England und Frankreich ſchon auf einen Ab⸗ 


rüſtungsplan geeinigt hätten. Mit dieſer Phraſe ſei viel⸗ 
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cordiale“ 


Herriot berichtet in der Kammer. 


Paris, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In einer 
gemeinſamen Sitzung der Außenkommiſſion und der Finanz⸗ 
kommiſſion der Deputiertenkammer hielt Herriot eine 
Anſprache, in der er auf die moraliſche Bedeutung der 
Ergebniſſe der Lauſanner Konferenz einging. Nach der 
Erklärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten können die 
Ergebniſſe der Konferenz eine Anderung in den europäiſchen 
Verhältniſſen zur Folge haben und das Vertrauen zwiſchen 
den Großmächten der Welt wiederherſtellen. Gerade dieſes 
Ziel im Auge, hat ſich die franzöſiſche Delegation mit 
großen finanziellen Zugeſtändniſſen und beſonders damit 
einverſtanden erklärt, daß Deutſchland ſtatt der 35 Milliar⸗ 
den Mark eine Pauſchalſumme von kaum 3 Milliarden 
Mark zu zahlen hat. Auf dieſe Weiſe habe, ſo ſchloß 
Herriot, Frankreich in den Augen der ganzen Welt feine 
große Bereitwilligkeit zur Sanierung der europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe gezeigt. 

* 


In derſelben Sitzung machte Herriot die Mitteilung, daß 
zwiſchen Frankreich und England ein ſogenannter „accord 
de confiance“ zuſtandegekommen iſt. In dieſem Abkommen 
iſt die Rede von den gemeinſamen Bemühungen, um an der 
Sicherung des Vertrauens für eine Aktion der Geſundung 
der europäiſchen Verhältniſſe zuſammenzuarbeiten. Dieſes 
Abkommen ſoll nach der Erklärung von Herriot eine Er⸗ 
gänzung des in Lauſanne abgeſchloſſenen 
„gentleman agreeman“ darſtellen. Durch das -r= 
kommen verpflichten ſich die beiden Regierungen, ſich über 
alle wichtigen Fragen, die die beiden Länder betreffen, zur 
Erleichterung der europäiſchen Zuſammenarbeit zu ver⸗ 
ſtändigen. Der Miniſterpräſident betonte die Bedeu⸗ 
tung des abgeſchloſſenen Abkommens und unterſtrich, daß 
dieſes gewiſſermaßen eine Erneuerung der „entenle 
cordiale“ ſei, da kein die beiden Länder betreffendes 
Problem nicht geſondert behandelt werden könne. Dies be⸗ 
treffe u. a. das Problem der Kriegsſchulden. 


. Die Vereinheitlichung des Standpunktes in 
dieſer Frage mit England werde den poſitiven 
Verlauf der Verhandlungen mit den Vereinigten 

Staaten erleichtern. 


Preſſevertretern teilte Herriot den Text des Dokuments 
mit, durch das England und Frankreich ein gemeinſames 
Aktionsprogramm feſtlegen. Beide Regierungen beab⸗ 
ſichtigen untereinander ſowie mit den anderen Delegierten 
in Genf zuſammenzuarbeiten. Nach der Verleſung des 
Dokuments erklärte Herriot, daß dieſer neue Akt den Aus⸗ 
ur einer loyalen franzöſiſch⸗engliſchen Freundſchaft bes 

ute. 


v 


mehr beabſichtigt, mit Amerika und den anderen Mächten 
zuſammenzuarbetten. Auch bedeutet das Abkommen nicht, 
daß der Völkerbund in den Hintergrund getreten ſei. 
Der Paragraph 4 des Abkommens, der ſich mit den eug⸗ 
liſch franz Hiſchen Handelsbeztegungen ber 
faſſe, ſolle verhindern, daß eine weitere Einſchränkung des 
engliſch⸗franzöſiſchen Handels erfolge. 

Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily Telegraph“ 
ſtellt feſt, daß die Entſcheidung über das Abkommen am 
Dienstag abend in einer Beſprechung zwiſchen dem eng⸗ 
liſchen Botſchafter in Paris und Herriot ge⸗ 
fällt jet. Die Fragen, die nach 8 1 des Abkommens auf- 
geworfen werden könnten, brauchten nicht nur aus 
Berfailler Vertrag, ſondern könnten auch aus 
anderen Verträgen herrühren. Vom Verſailler 
Vertrag könnte zunächſt 8 1, aber ebenſogut die Kriegs⸗ 
ſchuld⸗ und Korridorfrage, wie auch die Memelfrage erörtert 
werden. Herriots Auffaſſung in der Kriegs ſchulden⸗ 
frage mit Amerita könnte als ſeine perſönliche Auffaſſung 
bewertet werden. England halte ſich an die in Lauſanne 
getroffene Vereinbarung. Der arbeitsparteiliche „Daily 
Herald“ meint u. a., daß ſich das Abkommen gegen den 
Völkerbund richte und eine ungeſunde Geheim 
diplomatie verrate, gegen die Maedonald ſich früher 


geäußert habe. 85 


Eupen⸗Malmedy will nach Deutſchland zurück. 


Während der Kammerausſprache über den Haushalt des 
Außenminiſteriums verſicherte ein flämiſcher Nationaliſt, 
daß die Bevölkerung von Eupen⸗ Malmedy deutſch 
ſei und zurück zu Deutſchland wolle. Die Volks⸗ 
abſtimmung ſei eine Farce geweſen. Es ſei notwendig, daß 
die Eupen⸗Malmedy⸗Frage eine Löſung gemäß der geſchicht⸗ 
lichen Wahrheit finde. Der flämiſche Abgeordnete Vos 
forderte, Belgien ſolle erklären, daß Deutſchland nicht 
allein für den Krieg verantwortlich ſei, wie das 


in den bekannten Paragraphen des Verſailler Vertrages 


fälſchlich behauptet werde. Man brauche mit dieſem Antrag 
nur noch eine allgemein erkannte Lüge zu begraben, an der 
nur noch wenige hirnverbrannte Gemüter Gefallen fänden, 
die an der Nichtgeſundung der Welt die größte Schuld 
trugen. Ir . 5 , 


teil werden. 


Drei Milliarden? | 
Hitler ſagt: „in 6 Monaten nicht mehr 3 Mark!“ 


Auf einer nationalſozialiſtiſchen Maſſenverſammlung in 
Berchtesgaden hielt Adolf Hitler eine vielbeachtete 
Rede, in der er u. a. ausführte: 

„Man weiß, daß die Zeit der willenloſen Unterwürfig⸗ 
keit endlich vorbei iſt und daß der Vertrag, den man heute 
Deutſchland mit drei Milliarden aufgebürdet hat, uns in 
ſechs Monaten nicht mehr mit 3 Mark aufgebürdet werden 
kann. 5 

„Wir werden das deutſche Leben der Zukunft nur dann 
geſtalten können, wenn die ganze Kraft unſeres Volkes in 
einen Strom hineingeleitet wird, wenn ein politiſcher 
Wille es beherrſcht und es einem Ziele zuführt. Dann 
wird aus dem Volke wieder die Kraft kommen, die wir einſt 
erlebt haben, als 26 Staaten uns nicht beugen 
konnten. 


„Was menſchliche Vorurteile an Mauern aufgerichtet 


haben, das werden wir einreißen und zerbrechen. Wir 
wollen keine Parteien mehr dulden, ſondern wollen 
sur ein einiges deutſches Volk kennen. Der All⸗ 
mächtige und die Zukunft mögen uns richten. Haben 
wir nicht recht gehandelt, ſo wird uns nicht der Segen zu— 
Wird er uns zuteil, dann haben wir recht ge⸗ 
handelt. Denn wenn ſieben Mann ein Reich erobern wer⸗ 
den, dann ſoll man nicht ſagen, daß ſie nicht auch vom All⸗ 
mächtigen geſegnet worden ſind. 

„Wir wiſſen, daß einmal der Tag kommt, an dem das 
deutſche Volk und Vaterland ſich wieder erhebt aus ſeiner 
Ohnmacht und wieder erſteht ein großes Deutſches Reich, 
kraftvoll und ſtark und ſozial, gerecht, ein Reich der Stärke 


und Herrlichkeit.“ — 
* 


Nationalſozialiſtiſche Regierung 
in Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Der neugewählte Landtag von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der bekanntlich eine nationalſozialiſtiſche 
Mehrheit hat, wählte am geſtrigen Mittwoch eine aus: 
ſchließlich nationalſozialiſtiſche Regierung, 
beſtehend aus dem Miniſterpräſidenten und einem zweiten 
Miniſter. Zum Miniſterpräſidenten wurde der Gutsbeſitzer 
Granzow, ein Schwager von Goebbels, gewählt, dem 
auch die Deutſchnationalen ihre Stimmen gaben. 

Gleichzeitig wählte der Landtag ſein Präſidium, in 
das gleichfalls nur nationalſozialiſtiſche Abgeordnete ge— 
wählt wurden. Der Landtagspräſident heißt 
Krüger. 

— 


Zaleſti über die Ergebniſſe von Lauſanne. 


Nach der Beendigung der Konferenz von Lauſanne 
wandte ſich der Vertreter der Iſkra-Agentur an den 
polniſchen Außenminiſter Auguſt Zaleſki mit der Bitte, den 
polniſchen G'eſichtspunkt über das Ergebnis dieſer 
Konferenz darzulegen. Herr Zaleſki gab folgende Er⸗ 
klärung ab: 


Mir ſcheint es, daß die Lauſanner Konferenz als der 
erite auf einen größeren Rahmen zugeſchnittene Akt einer 


Aktion anzuſehen iſt, mit dem Ziele, ſoweit möglich die Ur⸗ 
ſachen der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſis zu beſeitigen. 
Dieſer Akt wurde faſt vollkommen mit der Frage der 
Kriegsentſchädigungen ausgefüllt. Wie ſteht es 
bei derartigen Fragen? Wo die gegenſeitigen Intereſſen 
im Widerſtreit ſtehen, iſt die einzige Art der Erledigung des 
Zwiſtes das Kompromiß, und bei dem Kompromiß iſt 
immer die einfachſte Sache ſeine Kritik, da jeder Teil: 
nehmer an der Diskuſſion auf irgendetwas verzichten muß. 

Polen war in der Frage der Tribute faſt gar 
nicht direkt intereſſiert, und deswegen können 
wir, da wir von dem Teil der Konferenz abſeits ſtehen, mit 
aller Objektivität anerkennen, daß die erreichten Ergebniſſe 
für alle intereſſierten Seiten als befriedigend anzuſehen 
ſind. Wenn aber unſer direktes Intereſſe an den Tributen 
gering iſt, ſo können die direkten Folgen der Er⸗ 
ledigung dieſer Frage für uns von Bedeutung ſein. 
Denn ſchließlich iſt das Inkrafttreten des Abkommens van 
Lauſanne von dem Zuſtandekommen eines Ein verneh⸗ 
mens mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika in der Kriegsſchuldenfrage abhängig 
und die Regelung dieſer Frage betrifft uns doppelt. 

Einmal find wir ſelbſt mit gewiſſen Kriegs- 
ſchulden belaſtet, wenn auch im Verhältnis zu den an⸗ 
deren in geringerem Maße; aber ſie ſind unter den heutigen 
Budgetbedingungen immerhin ziemlich beſchwerlich. Sodann 
beſteht die begründete Hoffnung, daß mit dem Augenblick 
der Regelung der Tribut⸗ und der Kriegsſchuldenfrage bie 
Finanzlage der Welt eine gewiſſe Beſſerung 
erfahren und eine gewiſſe Zuſammenſchmelzung der 
Kredite in den Schuldnerſtaaten zur Folge haben wird, die 
nicht imſtande ſind, ihren Verpflichtungen nachzukommen, 
was zu der für Polen jo unbedingt nötigen allgemeinen 
Flüſſigmachung von Krediten beitragen dürfte. 

Über dieſe Frage hinaus wurden aber in Lauſanne ver- 
ſchiedene Fragen angeſchnitten, die, ſofern fie eine Löſung 
erſahren, zweifellos für Polen eine Bedeutung haben wer— 
den. Es wurde beſchloſſen, eine allgemeine Wirt⸗ 
ſchafts konferenz einzuberufen mit dem Ziel, dem 
Vollzugskomitee des Völkerbundrates beratend zur Seite 
zu ſtehen. Die meritoriſchen Beſchlüſſe dieſer Kommiſſion 
werden nicht allein einen bedeutenden Einfluß auf die Ent- 
wicklung der Wirtſchaftslage der Welt ausüben, ſondern ſein 
Erſolg oder Fiasko wird zweifellos für die Zukunft des 
Völkerbundes im allgemeinen und für deſſen Stellung 
als Wirtſchaftsfaktor im beſonderen ausſchlaggebend ſein. 
Leider müſſen wir feſtſtellen, daß auf wirtſchaftlichem Gebiet 
der Völkerbund nur geringe Erfolge zu buchen hat. Ich will 
hier keine Kritik üben. Vielleicht war das bisherige 
Fiasko eine vom Völkerbund unabhängige Notwendigkeit. 
Nichtsdeſtoweniger bleibt dieſe Tatſache eine Tatſache. Und 
daher müßten alle, denen die Autorität des Völkerbundes 
am Herzen liegt, dazu beitragen, daß dieſes gegenwärtig 
zweifellos größte wirtſchaftliche Unternehmen des Völker— 
bundes mit Erfolg gekrönt werde. 

„Endlich wäre die Ernennung einer beſonderen 
Kommiſſion zu erwähnen, die die Aufgabe hat, die 
Wirtſchaftslage in Zentral⸗ und Oſtenropa zu prüſen. 
Man darf, ſo ſagte Herr Zaleſki, nicht vergeſſen, daß die 
durch die Konferenz in dieſer Angelegenheit gefaßten Be— 
ſchlüſſe in bedeutendem Maße den Suggeſtionen der pol⸗ 
niſchen Delegation entſprechen, die in unſerem der 
Konferenz vorgelegten Memorandum dargelegt wurden. 


In ihren allgemeinen Umriſſen ſtützen ſich die Ideen dieſes 
Memorandums auf dieſelben Vorausſetzungen, auf die ſich 


Polen ſeinerzeit geſtützt hat, als es die Initiative zur Ein⸗ 


berufung des Blocks der Agrarſtaaten ergriff. Ich 


bin daher der Meinung, daß der erſte Schritt, den wir jetzt 
tun müßten, die abermalige Einberufung dieſes 
Blocks ſein müßte. Mit dieſer Initiative möchte ich, ſo 
erklärte Miniſter Zaleſki zum Schluß, an die intereſſierten 


Staaten in Bälde herantreten.“ 


Eine Völkerbundkommiſſion in Danzig. 


In Danzig iſt am Dienstag, dem 12. d. M., eine 
Kommiſſion des Völkerbundes eingetroffen, um 
zu unterſuchen, ob Polen in gehörigem Maße den Dan⸗ 
ziger Hafen ausnutzt. Der Kommiſſion, die aus fünf 
Perſonen beſteht, gehören zwei Sachverſtändige der Volks⸗ 
wirtſchaft, ein Sachverſtändiger für Hafenfragen und zwei 
Juriſten au. 

Die Kommiſſion ſoll dem Hohen Kommiſſar ein Gutachten 
erſtatten, das die Grundlage für eine abſchließende Ent⸗ 
ſcheidung des Streitfalles zwiſchen Polen und Danzig über 
die Ausnutzung des Danziger Hafens abgeben kann. Der 
Ausſchuß beſteht aus den Herren: Brierly (Britannien), 
Profeſſor der Rechte an der Univerſität Oxford; Cal mas 
(Luxemburg), Mitglied des oberſten belgiſch⸗luxemburgiſchen 
Wirtichaftsrates; Diouritchitch (Jugoſlawien), ehem. 
Generaldirektor der jugoflawiſchen Eiſenbahnen; Hoſtie 
(Belgien), Mitglied des ſtändigen juriſtiſchen Komitees des 
beratenden und techniſchen Ausſchuſſes für Verkehr und 
Durchfuhr; Wouter Cool (Niederlande), ehemaliger 
Hafendireftor von Rotterdam. 


f *. 
Wird das Abkommen ratifiziert? 


Berlin, 13. Juli. (P AT.) Die Frage der Ratifizie⸗ 
rung des Abkommens von Lauſanne bildet auch weiterhin 
den Gegenſtand von Beſprechungen der deutſchen öffent⸗ 
lichen Meinung. In einigen Kreiſen iſt man der Überzeu⸗ 
gung, daß im Falle der Nichtratifizierung dieſes Abkommens 
durch irgend einen Staat, der an der Konferenz teilgenom⸗ 
men hat, der Young-Plan wieder ins Leben treten 
würde. Im Zuſammenhange mit dieſen Kommentaren wei⸗ 
ſen die Regierungskreiſe darauf hin, daß Macdonald 
in der öffentlichen Sitzung der Lauſanner Konferenz aus⸗ 
drücklich erklärt habe, daß in einem ſolchen Falle eine er- 
neute Behandlung des ganzen Reparations⸗ 
problems erfolgen müßte. Es könne nicht, ſo heißt es 
in dem in dieſer Frage veröffentlichten Communiqués, von 
irgend einer erneuten Inkraftſetzung des Noung⸗Planes die 
Rede ſein. 


Sin junges Parlament. 


Lebensalter und Konfeſſion der neuen preußiſchen Landtags⸗ 
abgeordneten. 


Soeben iſt das „Handbuch für den Preußiſchen 
Landtag“ erſchienen. 

Nach den Angaben dieſes Buches über das Lebens⸗ 
alter der Mitglieder des neuen Landtags findet ſich ein 
beſonders hoher Prozentſatz jugendlicher Parlaments⸗ 
glieder bei den Nationalſozialiſten, die aber in dem 
General Litzmann auch über das älteſte Mitglied des 
Hauſes und zugleich den einzigen Abgeordneten verfügen, 
der das 80. Lebensjahr überſchritten hat. 23 Mitglieder 
der nationalſozialiſtiſchen Fraktion ſind unter 30 Jahre alt, 
Abgeordnete unter 30 Jahren haben im übrigen nur noch 
das Zentrum leinen) und die Kommuniſten (ſieben, dabei 
eine Frau). Die drei jüngſten Mitglieder des Land- 
tages ſind die Abgeordneten Hunholz (Nat.⸗Soz.), 1906 ge⸗ 
boren, Paltinat (Nat.⸗Soz.), geb. 1905 und Kaiſer (Komm.), 
geb. 1905. 

Einen intereſſanten überblick gewährt auch die Auftei⸗ 
lung der 423 Landtagsabgeordneten nach den Religions⸗ 
befenntnifjen Von den 162 National ſozia⸗ 
liſten find 27 katholiſch, die übrigen evangeliſch. Dabei be⸗ 
zeichnet der Abgeordnete Ahlemann Nat.⸗Soz.) ſich als 
evangeliſchen Anhänger der „Deutſchkirche“, einer Richtung, 
die das Alte Teſtament ablehnt aus raſſepolitiſchen Grün⸗ 
den. Der Abg. Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen gibt als 
Religionszugehörigkeit „evangeliſch-uniert“ an; fein für das 
Handbuch verfaßter Lebenslauf beſchränkt ſich auf folgenden 
Satz: „Geboren 29. Januar 1887 zu Potsdam Stadtſchloß), 
uniert. Kgl. Preuß. Reg.⸗Aſſeſſor a. D., Dr. rer. pol., Oberſt 
ä la suite des Erſten Garderegiments zu Fuß a. D.“ — Von 
den 93 Sozialdemokraten gehören elf zur evange— 
liſchen Konfeſſion, zwei zur katholiſchen, einer zur jüdiſchen 
Religion. Die übrigen bezeichnen ſich als konfeſſionslos 
oder als Diſſidenten, 18 haben die Frage nach der Religion 
nicht beantwortet. Die 67 Mitglieder des Zentrums ſind 
ſämtlich katholiſch; von den 57 Kommuniſten haben 
drei ſich als konfeſſionslos, 54 ſich als Diſſidenten bezeichnet. 
Von den 31 Deutſchnationalen find 27 evangeliſch 
und vier katholiſch. Die Deutſch-Volksparteiler, Staatspar⸗ 
teiler, Chriſtlichſozialen und der deuſch-hannoverſche Ab— 
geordnete ſin? ſämtlich evangeliſch. 

Die Spalte über das Mitgliedsalter der Abgeord⸗ 
neten zum Preußiſchen Landtag verrät, daß gegenwärtig die 
am 16. Juni 1908 zum erſten Male gewählten Mitglieder 
Leinert (Soz.), Gronowſki (Str.), Rhiel⸗Fulda (Ztr.) und 
Dr. von Kries (Dnat.), die nun 24 Jahre dem preußiſchen 
Parlament angehören, das höchſte „Dienſtalter“ innehaben. 
Nicht weniger als 232 Abgeordnete des jetzigen Landtags ſind 
zum erſten Male Mitglieder dieſes Parlaments ge— 
worden. 


Revolution in Süd⸗Braſilien. 


Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, iſt in 
Braſilien wiederum eine Revolution gegen die Re⸗ 
gierung Vargas ausgebrochen, die hauptſächlich in den 
Südſtaaten Sanda Catharina und Sao Paulo um 
ſich greift. Die Aufſtändiſchen haben ihr Hauptquartier in 
den Kaſernen der Stadt Sau Paulo errichtet, von wo 
aus der Aufſtand geleitet wird. Präſident Vargas hat 
einen Aufruf an das braſilianiſche Volk erlaſſen, in dem 
er die Bevölkerung um loyales Verhalten erſucht, um die 
Revolution niederzukämpfen. In den Staaten Rio Grande 
do Sul und Minas Geraes find Regierungstruppen mobi⸗ 
liſiert worden, um ſie gegen die Aufſtändiſchen in Sao Paulo 
einzuſetzen. f f 5 


— 


ſchiedene Schleifen abgeſ 
großer Err 


Die Regrerung hat den zu Sao Pauls gehörenden Safen 
Santos geſchloſſen. Nach amtlicher Mitteilung rücken 
Regierungstruppen von drei Seiten gegen die Stadt Sao 
Paulo vor. Der Bundeskommiſſar des Staates Sao Paulo 
iſt ſeines Amtes enthoben worden. 

Entgegen dieſen beruhigenden amtlichen Mitteilungen 
ſcheint die Bewegung größeren Umfang augenommen zu 
haben. Nach Meldungen der United Preß über Montevideo 
haben ſich die Südſtaaten Rio Grande do Sul und Minas 
Geraes den Revolutionären angeſchloſſen, zu denen auch die 
von der Regierung entſandten Truppen übergegangen ſind. 
An der Spitze der Aufſtändiſchen ſteht General Dias 
Lopes. Die politiſchen Forderungen umfaſſen ſofor⸗ 
tige Neuwahlen und Selbſtverwaltung für den 
Staat Sao Paulo. 

Präſident Vargas hatte im vergangenen Monat verſucht, 
die autonomiſtiſche Bewegung im Süden durch Ernennung 
eines Sab Pauloer Politikers zum Land wirtſchafts⸗ 
miniſter zum Stillſtand zu bringen. Die Unzufriedenheit 
mit dem Präſidenten hatte aber trotzdem weiter zuge— 
nommen. 


Abänderung der Verſicherung 
der geiſtigen Arheiter. 


In dieſen Tagen ſollte in Warſchau eine Sitzung des 
Verwaltungsrats des Verbandes der Verſicherungsanſtalten 
für die Verſicherung der geiſtigen Arbeiter ſtattfinden. Auf 
der Tagesordnung ſtand u. a. eine durch eine beſondere 
Kommiſſion ausgearbeitete Vorlage für eine Novelle zu der 
Verordnung des Staatspräſidenten über die Verſicherung 
der geiſtigen Arbeiter. 


Der Archäologe und die Zollfragen. 


Wie von informierter Seite verlautet, wird dem Vize⸗ 
miniſter im Finanzminiſterium, Profeſſor Kozklow⸗ 
ſki, der vor ſeinem Eintritt in den politiſchen Verwal⸗ 
tungsdienſt bekanntlich Profeſſor der Archäologie 
an der Lemberger Univerſität war, in nächſter Zeit das 
Geſamtgebiet der Zollfragen zugewieſen werden. Bis⸗ 
her unterſtand dieſer Reſſortzweig unmittelbar dem Finanz⸗ 
miniſter Jan Pilſudſki. Es wäre außerordentlich 
lobenswert, wenn die archäologiſchen Vorkenntniſſe des 
neuen Zolldiktators bald das ganze Problem der Zölle in 
das Gebiet der Altertumswiſſenſchaft bannen möchten, damit 
es den lebenden Menſchen nicht mehr kränkt, ſondern nur 
noch den — — Archäologen! * 


Deutſches Reich. 


Berliner Univerſität abermals geſchloſſen. 


„Im Laufe des Dienstag vormittag iſt es an der Ber⸗ 
liner Univerſität trotz des Burgfriedens zu neuen 
Unruhen gekommen, die diesmal ihre Urſache in der 
Schändung des Gefallenen ⸗ Denkmals hatten. 
Unbekannte Täter hatten in der Nacht an den Kränzen ver⸗ 
ſchnitten. Das führte zu 

a rregung halb der nationalen Studentenſ 2 
und es kam im Laufe des Tages zu ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen rechtsgerichteten und links eingeſtellten 
Studenten, die ſchließlich in Schlägereien ausarteten. 
Polizei griff ein und veranlaßte die Räumung des 
Univerſitätsgebäudes. Die Univerſität 
wurde hierauf geſchloſſen; ſie wird auch am Mittwoch 
noch geſchloſſen bleiben. 


Das Reichsgericht für den Herzog von Altenburg. 


Seit ſieben Jahren führte der früher regierende Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg gegen das Land 
Thüringen Klage auf Ungültiger klärung des 
Fürſtenabfindungsvertrags vom Jahr 1919. 
Dieſer Prozeß iſt endgültig entſchieden worden. Der 6. Zi⸗ 
vilſenat des Reichsgerichts hat, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, 
jetzt die Einwendungen des Herzogs für durchſchlagend an⸗ 
erkannt. Wenn zunächſt auch nur ein Teilbetrag von 10 000 
Mark eingeklagt war, ſo beſagt dieſer reichsgerichtliche 
Spruch doch, daß das ganze Thüringen 1919 übertragene 
herzogliche Hausvermögen im Werte von etwa 30 Mil⸗ 
lionen Mark an den Herzog zurückübereignet werden 


5. 

Zwiſchen dem ehemaligen Herzog Exuſt war auf deſſen 
eigenes Drängen hin durch den am 14. Juni 1919 abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag mit Thüringen ein Übereinkommen er⸗ 
zielt worden. Dem Land Thüringen wurde im Juni 1919 
der geſamte Fideikommißbeſitz übereignet, und zwar gegen 
eine Barentſchädigung von 18,5 Millionen Mark, die damals 
bei der Auszahlung einen Wert von 5,5 Millionen Gold⸗ 
mark darſtellten. Der Herzog hatte aber die Summe bald 
völlig verbraucht. Später gingen die Gläubiger gegen ihn 
mit Zwangsvollſtreckungen vor, durch die er die letzten 
Beſitzungen verlor. Mit dem Erlös der Zwangs— 
verſteigerungen konnten die Gläubiger aber läugſt nicht zu⸗ 
friedengeſtellt werden. Daher wurde von ihnen der, Aus- 
einanderſetzungsvertrag angefochten. Vom Landgericht 
Altenburg wurde die Klage abgewieſen. Am 18. Januar 
dieſes Jahres kam die Sache, nachdem der Herzog auch noch 
das Armenrecht zugebilligt erhalten hatte, vor das 
thüringiſche Oberlandesgericht in Jena. In dieſem Pro⸗ 
zeß vermochten der Herzog und die Gläubiger ein ob⸗ 
ſiegendes Urteil zu erwirken. Wegen einiger Form— 
fehler wurde die 1919 im gegenſeitigen Einvernehmen zuſtande 
gekommene Vereinbarung vom Oberlandesgericht Jena für 
nichtig erklärt. 

Mit Rückſicht auf die gar nicht abzuſehenden Folgen hatte 
das Land Thüringen gegen das Urteil Reviſion ein⸗ 
gelegt. Die Partei des Herzogs führte vor dem Reichsgericht 
im weſentlichen dieſelben Gründe ins Treffen wie ſchon in 
der Vorinſtanz. Das beklagte Land wandte ein, daß es ſich 
um keinen privatrechtlichen Vertrag, ſondern 
um einen Vorgang des öffentlichen Rechts au: 
handelt habe, der nicht beurkundungspflichtig ſei. . 

Der 6. Zivilſenat verwarf die Reviſion, ohne 
dafür eine mündliche Begründung zu geben. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Juli 1932. 

Krakau — 2.96, Zawichoſt + 0.98. Warſchau + 0,80, Plock + 0.49 
Thorn + 0,38, Fordon + 0,37, Culm + 0,25 Graudenz -+ 9.36, 
Kurzebrak + 0,63, Pieke! — 0,17, Dirſchau — 0,29, Einlage + 222 
Schiewenhorſt + 2,50. 


oeh 


Klingt im Wind ein Wiegenlied, 
Sonne warm herniederfieht, 
Seine Ahren fenkt das Korn, 


Rote Beere ſchwellt am Dorn, 
Schwer von Segen iſt die Flur — 
Junge Frau, was ſinnſt du nur? 


Theodor Storm. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Juli. 
Schwül mit Gewitterneigungen. ] 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſchwüles Wetter mit Gewitterneigungen an. 


Vereitelter Einbruchsdiebſtahl. 


Am geſtrigen Mittwoch ſpielte ſich an der Ecke der Dan⸗ 
ziger⸗ und Eliſabethſtraße eine Szene ab, die die Einleitung 
zu einem groß angelegten Einbruchsdiebſtahl werden ſollte. 
Nach dem Gewitter bewegten ſich in der Zeit zwiſchen 9 und 
11 Uhr abends verdächtig ausſehende Geſtalten in der Nähe 
des an der Ecke der Eliſabeth- und Danzigerſtraße gelege⸗ 
nen Hauſes, in welchem ein Juwelier⸗Geſchäft und zwei 
weitere Läden untergebracht ſind. Eine der Geſtalten begab 
ſich an die Haustür und verſuchte fie mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln zu öffnen, während alle anderen Perſonen, die zu 
der Einbrecherbande gehörten, Schmiere ſtanden. Um mög⸗ 
lichſt unauffällig zu arbeiten, kehrte der Burſche, der die 
Haustür öffnen wollte, wieder zu der Gruppe zurück, wäh⸗ 
rend zwei andere an die Haustür gingen, dieſe öffneten 
und im Hauſe verſchwanden. Es muß vorausgeſchickt wer⸗ 
den, daß in dieſem Hauſe keiner von den Geſchäftsinhabern 
wohnt, die dort ihre Läden haben. Das ganze Vorhaben 
der Einbrecher wurde jedoch von einer Perſon beobachtet, 
die ihre Wahrnehmung der Polizei mitteilte. Polizeikom⸗ 
miſſar Faferek rief ſofort mehrere Poliziſten herbei, 
denen es gelang, zwei Perſonen feſtzunehmen, während die 
anderen entflohen. Aus dem Polizeiverhör ergab ſich, daß 
tatſächlich ein großer Einbruchsdiebſtahl geplant war, der, 
wenn er geglückt wäre, allen dreien im Hauſe untergebrach⸗ 
ten Geſchäften galt. Die beiden Verhafteten find. als noto⸗ 
riſche Einbrecher bekannt. Es iſt einem Glücksumſtand zu⸗ 
zuſchreiben, daß die Geſchäftsinhaber vor ſchweren Verluſten 
bewahrt werden konnten. 
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S Der neue Brotpreis. Der Magiſtrat der Stadt 
Bromberg weiſt auf ſeine Verordnung vom 12. d. M. hin, 
die eine neue Regelung des Brotpreiſes vorficht. Der neue 
Preis für Brot aus b6öprozentigem Roggenmehl beträgt 
40 Groſchen pro Kilogramm. Sollte ein höherer Preis ge⸗ 
fordert werden, dann iſt dies ſtrafbar. Die Preiſe müſſen 
auf einer Preistabelle kenntlich gemacht werden. Sie ſind 
auf ein vorgedrucktes Formular oder mit Tinte zu 
ſchreiben und im Ausſtellungsfenſter unterzubringen. 
Sollte kein ſolches Feniter vorhanden ſein, dann iſt die 
Tabelle auf der Außenſeite der Einlaßtür anzubringen. 


S Ertrunken. Am Dienstag badete in der Brahe unweit 
des Meierſchen Sägewerkes der 21jährige Stefan Baga⸗ 
nowſki. Plötzlich geriet er an eine tiefe Skelle und ging 
ſofort unter. Obwohl den ganzen Tag über nach dem Er⸗ 
trunkenen geſucht wurde, konnte deſſen Leiche nicht gefun⸗ 
den werden. B. hatte am Montag gerade ſeine Geſellen⸗ 
prüfung beſtanden. — Am gleichen Tage begab ſich der 
26 Jahre alte Staniſtaw Miſekiniſz zum Baden. Er 
glaubte die geeignete Stelle hinter der Militärbadeanſtalt 
gefunden zu haben, ein Ort, der zum Baden polizeilich ver: 
boten iſt. M. wurde vom Strom erfaßt und ging vor den 
Augen zahlreicher Zuſchauer unter. Er konnte in kurzer 
Zeit dem Strome entriſſen werden. Es ſtellte ſich heraus, 
daß M. noch Lebenszeichen von ſich gab. Man brachte ihn 
mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus, wo jede Wiederbelebungsverſuche jedoch ver— 
gebens blieben. 


§ Das Haus der letzten Hoffnungen. Am Montag und 
Dienstag fand im Städtiſchen Leihamt eine Verſteigerung 
der nichteingelöſten Gegenſtände ſtatt. Zur Verſteigerung 
gelangten die Pfänder von Nr. 5 bis Nr. 2790. Im ganzen 
waren es für etwa 6000 Zloty Pfänder, die in dem vor⸗ 
geſchriebnen Termin nicht ausgekauft wurden. Die Bekannt⸗ 
machung über die bevorſtehende Verſteigerung verringerte 
den Betrag auf 2000 Zloty. Wie ſtark das Bromberger Leih- 
amt von der Bevölkerung in Anſpruch genommen wird, geht 
allein daraus hervor, daß ſeit ſeinem Beſtehen die enorme 
Summe von über 270000 Zloty ausgeliehen wurde. Ein 
Gaug durch die vollen Räume des Leihamtes zeigt mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit das Elend und die Not, die jetzt 
unter der Bevölkerung herrſchen. Alle nur möglichen Ge— 
genſtände und Sachen, die nur irgend einen Wert darſtellen, 
wurden ins Leihamt geſchafft. Da ſieht man eine Unzahl 
von Nähmaſchinen, Schreib- und Rechenmaſchinen, Fahr⸗ 
räder, Photvapparate, Muſikinſtrumente und hundert andere 
Gegenſtände. Der einfachſte Anzug und der deuerſte Pelz 
hängen hier in beſonderen Räumen, ſo daß man unwillkür⸗ 
lich glaubt, ſich in einem Warenhauſe zu befinden. Es feh⸗ 
len auch nicht ganze Warenballen, die von Kaufleuten gegen 
Beleihung im Leihamt hinterlegt worden ſind. Das Leih⸗ 
amt wird von der Bevölkerung aller Stände aufgeſucht. Die 
große Not zwingt manchen Bürger, der früher vielleicht 
beſſere Tage geſehen hatte, den Gang zum Leihamt anzu⸗ 
treten. Die vollen Räume des Städtiſchen Leihamtes ſind 
das beſte Barometer für die Kriſe. 


und Anſprachen. 
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I Eine kurze Freude. Vor der Strafkammer des Brom- 


berger Bezirksgerichts hatte ſich die 38jährige Chaja 
Teitelbaum wegen Diebſtahls zu verantworten. Wegen 
Hehlerei mitangeklagt iſt die 17jährige Zofja Hoppe. 
Die T. wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht 
vorgeführt. Am 25. März d. J. wurde bekanntlich in der 
Privatwohnung des Muſikdirektors von Winterfeld ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Den Dieben, die mit Nach⸗ 
ſchlüſſeln gearbeitet hatten, fielen Schmuckſachen und andere 
Wertgegenſtände im Betrage von etwa 800 Zloty in die 
Hände. Der Verdacht, den Diebſtahl begangen zu haben, 
lenkte ſich gleich von Anfang an auf Chaja T., die früher als 
Hausangeſtellte bei Winterfeld beſchäftigt war und folglich 
mit den Wohnungsverhältniſſen gut vertraut war. Zwei 
goldene „Schubertgedenkmünzen“, die ſich unter den geſtohle⸗ 
nen Gegenſtänden befanden, ſollten der Diebin zu Verrätern 
werden. T. hatte dieſe Münzen der Mitangeklagten H. mit 
dem Auftrag übergeben, dieſe zu verkaufen. Als die H. 
die Münzen zu einem Juwelier brachte, ſchöpfte dieſer Ver⸗ 
dacht und beſtellte die H. für den nächſten Tag, an dem ſie 
dann feſtgenommen werden konnte. Vor Gericht verlegten 
ſich beide Angeklagten aufs Leugnen, mußten jedoch dann im 
Laufe der Verhandlung den Diebſtahl zugeben. Das Gericht 
verurteilte die T. zu ſechs, die H. zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. — Der 25jährige 
Fleiſcher Anton Kitowſki aus Bromberg hatte ſich wegen 
Diebſtahls, der 26jährige Händler Jan Cieſielſki wegen 
Hehlerei zu verantworten. Am 31. Januar d. J. ſtahl K. 
dem Fleiſchermeiſter Bonin einen Autoreifen im Werte 
von 400 Zloty, den er dem C. für 50 Zloty weiterverkaufte. 
Dieb und Hehler konnten durch die Zeugenausſagen ihres 
Vergehens überführt werden. Das Gericht verurteilte =, 
der bereits mehrmals vorbeſtraft ift, zu zehn, den C. zu 
drei Monaten Gefängnis. Dem letzteren wurde ein drei⸗ 
jähriger Strafaufſchub bewilligt. 3 

§ Als gefunden wurden zwei Schlüſſel im ſtädtiſchen 
Fundbureau in der Burgſtraße (Grodzka) 25 abgegeben. 
Der rechtmäßige Eigentümer kann ſie im Zimmer 13 in 
Empfang nehmen. 


$ Die täglichen Diebſtähle. Dem in der Danzigerſtraße 


Nr. 184 wohnenden Herbert Krüger wurde vor dem Ge⸗ 


bäude der Kommunal-Sparkaſſe ein Fahrrad geſtohlen. — 
Der in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 12 wohnende Wil⸗ 
helm Czarneeki meldete den Diebſtahl von Betten an. 


Kirchenjubiläum und Paſtoralkonferenz. 

* Neukirchen (Sipiory), Kr. Schubin, 12. Juli. Am 
6. Trinitatisſonntage feierte die evangeliſch-lutheriſche Ge- 
meinde Neukirchen ihr 50 jähriges Kirchweihjubiläum. An 
dieſem Tage merkte man nichts davon, daß die Gemeinde 
infolge Abwanderung ſtark zuſammengeſchmolzen iſt. Die 
renovierte und geſchmückte Kirche konnte die Feſtgenoſſen 
kaum ſaſſen. Auch vor der geöffneten Türe ſtanden Hörer. 
Es ging nach dem Worte der hl. Schrift: „So ein Glied wird 
herrlich gehalten, ſo freuen ſich alle Glieder mit“. Aus den 
lutheriſchen Nachbargemeinden Polichno-Hauland und Miecz- 
kowo waren recht viele gekommen, um mitzufeiern. Mit 
beſonderem Danke ſei erwähnt, daß ſich der Poſaunenchor 
der unierten Gemeinde für den ganzen Tag freundlichſt zur 
Verfügung stellte. "Der zuſtändige Paſtor Brauner hielt 
die Liturgie. Superintendent Büttner bot eine An⸗ 
ſprache über 1. Kor. 15, 58. Paſtor Paulig predigte über 
Jeſ. 25, 6. Mit Schlußanſprache und Segen durch Pfarrer 
Brauner endete der Gottesdienſt, den Poſaunen und 
Chergeſang verſchönt hatten. Über Mittag bewieſen die lie⸗ 
ben Neukirchener Lutheraner weitgehende Gaſtfreundſchaft. 
Der Nachmittag brachte eine Nachfeier mit noch ſtärkerem 
Beſuche. Gemeindegeſang, Chorgeſänge des fleißigen luthe— 
riſchen Kirchenchors aus Polichnowo, Poſaunenvortrag, Des 
klamationen und Anſprachen wechſelten miteinander ab. Es 
war ein Segenstag. — Am folgenden Dienstag und Mitt⸗ 
woch hielten dann die Paſtoren der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirchen Weſtpolens ihre Konferenz 
in Rogaſen ab. Superintendent Büttner hielt den Eröff- 
nungsvortrag, in dem es ſich beſonders um den gottgefälli⸗ 
gen Wandel in den Gemeinden handelte. Paſtor Werner⸗ 
Schwarzwald gab eine Exegeſe von Röm. 3, 19 — 31. An 
beide Darbietungen ſchloß ſich eine ausgiebige Debatte. Der 
Nachmittag war innerkirchlichen Angelegenheiten gewidmet. 
Der Vormittag des Mittwoch brachte ein eingehendes Refe⸗ 
rat des Paſtors Brauner über den bibliſchen Ausdruck 
„Knecht des Herrn“, mit beſonderer Berückſichtigung des 
Propheten Jeſaias, mit nachfolgender Beſprechung. Arc 
Nachmittage fand der Schlußgottesdienſt ſtatt, mit 
der Beichtrede des Paſtors Paulig⸗ Bromberg über Röm. 
5, 20b und der Predigt des Paſtors Schiller⸗Neu⸗ 
tomiſchel über Joh. 8, 31 — 36 und Darbietungen des Kir⸗ 
chenchors. Dann folgte ein Gemeindeabend, auch hier 
mit Gemeinde- und Kirchenchorgeſängen, Gedichtvorträgen 


N 
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Doch nicht der Richtige. 

Ein heiterer Vorgang ſpielte ſich beim Eintreffen des 
deutſch-polniſchen Ferienkinderzuges aus Deutſchland auf 
dem Hauptbahnhof in Poſen ab, zu deſſen Empfang je ein 
deutſcher und ein polniſcher Vertreter auf dem Bahnhofe 
erſchienen waren. Beide plauderten mit einander polniſch. 
Als der Zug hielt, ſtürzte ein niedliches polniſches Mädchen 
aus Berlin auf die beiden zu und überreichte dem deutſchen 
jungen Manne eine Rieſentüte mit Berliner Bonbons und 
ſagte in polniſcher Sprache: „Lieber, lieber Onkel nimm.“ 
Auf die erſtaunte Frage des Beſchenkten, wie er zu dem 
Geſchenk komme, erwiderte das Kind glückſtrahlend: „Meine 
Mutter hat mir aufgetragen, die Tüte dem erſten Polen, 
den ich auf dem Poſener Bahnhofe treffe, zu überreichen.“ 
Sprachs, machte ihr Knixchen und war unter der Kinder⸗ 
ſchar verſchwunden. 


p h Schulitz (Solec), 13. Juli. Der geſtrige Wochen⸗ 
markt war reich beſchickt, groß war das Angebot von 
jungem Gemüſe und Beeren. Für Butter wurde gezahlt: 
1,50 1,60, Eier 1,40 —1,50, Weißkäſe 0,30—0,35, Kartoffeln 
4,00, neue Kartoffeln drei Pfund 0,20—0,25. — Am vergange- 
nen Sonntag veranſtaltete der hieſige gemiſchte Chor 
ein Gartenfeſt bei Moerchel in Weichſeltal (Przykubie). Bei 
ſchönſtem Wetter hatten ſich zahlreiche Gäſte eingefunden. 
Es wurden Chorgeſänge geboten, die ſtimmungsvoll unter 
Leitung des Dirigenten Hopp vorgetragen wurden. Dann 
veranſtaltete man Preiskegeln und Preisſchießen. Auch die 
Kinder kamen auf ihre Koſten, für ſie fanden allerlei Be⸗ 
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8 luſtigungen ſtatt. Auch dem Tanz auf grünem Raſen wurde 


eifrig gehuldigt. Bis zum frühen Morgen verlief das 
wohlgelungene Feſt in ſchönſter Harmonie. — In unſerem 
Städtchen ſind auch in dieſem Jahre eine große Anzahl 
Sommergäſte eingetroffen. An der Weichſel herrſcht reges 
Badeleben. Leider wagen ſich immer wieder leichtſinnige 
und ſchwimmunkundige Menſchen außerhalb des Bereiches 
der abgeſteckten Badegrenze. So kamen kürzlich zwei junge 
Menſchen in die Gefahr des Ertrinkens; andere Badende 
konnten ſie noch retten. Ein Opfer hat auch hier die Weichſel 
gefordert, ein hier bei ſeinen Großeltern zu Beſuch weilen⸗ 
der junger Mann ertrank beim Baden. Die Leiche konnte 
nach einigen Tagen geborgen werden. 


2. Juowroclaw, 12. Juli. Nach weiteren energiſchen 
Unterſuchungen in der Diebſtahlsſache der Sodafabrik 
Matwy wurde als Hauptorganiſator der Kaufmann 
Truſzkowſki ermittelt, der die bahnamtlichen Begleit⸗ 
papiere fälſchte und den Bahnmaſchiniſten zu bewegen ver⸗ 
ſtand, ihm bei ſeinen betrügeriſchen Manipulationen behilf⸗ 
lich zu ſein und einen Waggon Soda nach Thorn zu rerſchie⸗ 
ben, wo bereits Käufer warteten. Den betrügeriſchen An⸗ 
geſtellten der Sodafabrik zahlte Truſzkowſki für einen Wag⸗ 
gon Soda, der einen Wert von 4000 Ztoty hatte, 600 Zinty, 
und dieſe noch in kleinen Raten. So waren auf dieſe Weiſe, 
nach bisherigen Feſtſtellungen, 4 Waggons Soda verſchoben 
worden. Immer weitere Kreiſe werden in dieſe Affäre mit⸗ 
hineingezogen. — Vom Auto des Wladyſtaw Prlucinſki 
aus Gneſen überfahren wurde der 11 Jahre alte Bog⸗ 
dan Nowak aus Szadlowice. Der ſchwerverletzte Knabe 
wurde von dem betreffenden Auto in das hieſige Kreiskran⸗ 
kenhaus eingeliefert. — Im Dorfe Radlowo hieſigen Krei⸗ 
ſes wurde kürzlich von einem unbekannten Mädchen ein 
Kind weiblichen Geſchlechts geboren. Zwei Tage darauf 
begab fie ſich in die Wohnung einer Frau Broniſtawa Ant⸗ 
czak in Radtowo, und als fie niemanden in derſelben ge⸗ 
wahrte, ließ fie das Kind dort zurück und floh in unbekann⸗ 
ter Richtung. Das ausgeſetzte Kind wurde in Gemeinde⸗ 
pflege gegeben. 


in Eigenheim (Kreis Inowrockaw), 13. Juli. Eine 
Brandwelle geht über die hieſige Gegend, Wie bereits 
berichtet, brannten in der Nacht zum Sonntag die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Landwirts Kokodzieiſki nieder, und 
am Dienstag morgen gegen fünf Uhr wurde wieder der 
Stall des Anſiedlers Mutſchlex ein Raub der Flammen. 
Das Feuer ſoll auf dem Stallboden, wo Heu lagerte, aus⸗ 
gebrochen ſein. In der Nacht zum Mittwoch brannte faſt 
die ganze Wirtſchaft des Landwirts Friedrich Keller in 
Oſtburg nieder; nur ein neuer Stall wurde erhalten. Da 
die übrigen Gebäude alle mit Stroh gedeckt waren, ver⸗ 
breitete ſich das Feuer mit großer Schnelligkeit. Nur der 
Windſtille iſt es zu verdanken, daß nicht noch mehr Gebäude 
in Flammen aufgingen und daß das lebende Inventar ge⸗ 
rettet werden konnte. Der Schaden iſt in beiden Fällen 
durch Verſicherung gedeckt. 


* Grin (Kcynia), 12. Juli. Am Sonntag veranſtaltete 
der Güterbeamten verein Erin und Umgegend 
eine Flurſchau auf den Gütern von 1. Herrn Landrat Nau⸗ 
mann in Suchoreecz, 2. Herrn Landſchaftsrat Kun⸗ 
kel⸗Roſtrzembowo, 3. Herrn Senator Dr. Buſſe⸗Tu⸗ 
padly. An der Fahrt beteiligten fi über 90 Teilnehmer, 
welche von Herrn Landrat Naumann an der Grenze ſeiner 
Feldmark empfangen und begrüßt wurden. Es wurden ſo⸗ 
dann die prachtvollen und üppigen Felder gezeigt, welche 
ihren guten Stand nicht nur der günſtigen Witterung ver⸗ 
danken, ſondern deutliche Merkmale einer Hochkultur er⸗ 
kennen ließen. Es wurden ſowohl ſchöne Gerſte, Weizen 
und außerordentlich ſchöner Hafer, ſowie ein wundervolles 
Mohnfeld gezeigt. Erbſen und Roggen hatten durch Hagel 
gelitten. Durch den üppigen Stand war Roggen ins Lager 
gegangen. Durch Anwendung von reichlichen Kalkgaben, 
allen neuen landwirtſchaftlichen Maßnahmen und Liebe zur 
Scholle iſt es dem Gutsherrn gelungen, in der kurzen Zeit 
ſeines Beſitzes das Gut auf dieſe Höhe zu bringen. Die 
Beſichtigung endete mit einer Bewirtung der Teilnehmer 
durch die Gutsherrin. Die weitere Fahrt galt den Feldern 
des Landſchaftsrats Kunkel in Roſtrzembowo. Auch hier 
waren gute Felder zu ſehen, die Fleiß, Umſicht und Geſchick⸗ 
lichkeit des Beſitzers erkennen ließen. Nun ging es nach 
Tupadliy zu Rittergutsbeſitzer Dr. Buſſe. Die Teilnehmer 
wurden von ihm auf ſeinem Nebengute Bak empfangen und 
begrüßt. Die Milchviehherde fand allgemeines Intereſſe. 
Man konnte gute Felder an Rüben, Weizen, Gerſte nud 
Hafer ſehen. Die Früchte wieſen beſonders gute Ahren⸗ 
und Kornentwicklung auf, was auf öfteren Saatenwechſel, 
aber auch auf den für die große Viehherde bedingten Futter⸗ 
flächenanbau zurückzuführen iſt. Dieſer Betrieb kann eben⸗ 
falls als Muſter dienen. Die Beſichtigung in Tupadly endete 
mit einer kleinen Feier im Vereinslokal in Keynia. Den 
Gaſtgebern ſei an dieſer Stelle ein Dank ausgeſprochen. 
Die Beſichtigung hat den Teilnehmern viel Anregung ge⸗ 
geben. 


—— — — — —— — — * 


Bata. 


Von der Bromberger Filiale der Firma Bata erhielten 
wir folgende Zuſchrift: 1 15 
Die Flug zeugkataſtrophe, an deren Folgen der 
techniſche Induſtrielle Bata ſtarb, hat in keinem Falle einen 
Einfluß auf die bisherige Struktur unſeres Konzerns. Zum 
Beweiſe dafür unterbreiten wir eines von den am 12. d. M. 


erhaltenen Telegrammen: 


„Unſer erſter Mitarbeiter Thomas Bata iſt verunglückt. 
Das Flugzeug, mit dem er ſich nach der Schweiz begeben 
wollte, iſt abgeſtürzt. Der Chef und der Flugzeugführer 
ſind tot Die Fabrik iſt wirtſchaftlich geſichert. Wir haben 
keine Schulden und rückſtändigen Steuern. Die den Ar⸗ 
beitern zuſtehenden Gebühren ſind geſichert und können 
jederzeit ausgezahlt werden. In unſerem Arbeitsprozeß 
werden keine Anderungen eintreten. Wir gehen mutig an 
die Arbeit im Gedächtnis an unſeren Chef Thomas Bata.“ 
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Klagel. Jerem. 3, 8. 2. 


Dienstag, den 12, Juli, nachmittags 4 Uhr. entſchlief 
ſanft, drei Tage vor ihrem 82. Geburtstag, unſer herzens⸗ 
gutes, inniggeliebtes Mütterchen 


Frau Marie Schumann 


Der geehrten Kundschaft von Stadt und Land 
zur gefl. Kenntnisnahme, daß meine Tochter 
das Geschäft meines verstorbenen Mannes unter 


geb. Janz. Tennisschlagerspannungen. dem alten Namen in bisheriger Weise weiterführt. 
Diefes zeigen tiefbetrübt an im Namen aller Hinter⸗ i 
bliebenen Marie Schumann 


reichem Maße seit vielen Jahren geschenkte Ver- 
trauen auch uns weiterhin entgegenzubringen, 


Chetm2a, den 13. Juli 1932, 1085 
Frau Helene Schneider, wwe. 


Ww. Anna Naur geb. Schumann. 
Bydgoſzez, den 14. Juli 1932. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 16. d. Mts. 


nachm. 5 Uhr, von der Leichenhalle des engl. Friedhofes 
in Prinzenthal aus ſtatt. 2815 
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und um Son Dorichn 
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„Hacege“ e. B. M. b. H., Danzig. Hanſapl. 20 


Auskünfte erteilt: Herr H. Biehler, Bromberg, 
Marfſz. Gocha 47, Hof, Schuh fabrik „Standardb. 


Brukowa 14, Tel. Ar 91. u 


Plaizveriretar gesucht mit eigenen 
Läden, in denen Artikel für die Getränke- 
u. Zucketwaren- industrie geführt werden. 


Zakrzewski, 
Konkursverwalter 
der Fa. Ruchal. 
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Bydgoſzcez, 13. Juli 1932. 


8 Beerdigung Sonnabend, den 790 
* — Juli, nachm. 6% Uhr, von der Halle 
es alten — Sriedhofes aus. 


Statt Karten. 


tig. der Schularbeit. 
e rn e. inigt billigst 
er Teilnahme u. reichen Kranz. 123 3 5 1 b 1] 
r | | BR rs GR 
iteben, Entihlafenen jagen wir dem Lande verbringen W aus und BubunbBehaltsanipt 
Hefannten, 9 ar N 1 bal. Dit. W — bitte zu ſenden an goss FA 5 1 PB b f 
würdigen Geiſtlichen und den — 2 ae . me BER f 57 Baronin von Leeſen, r ere roe sie 


Kirchenchor St. Gregorius Trzebiny, 


ein herzliches ee „ iin | ul Ciafske 54. ul. Duorcowa 54 
\ F e von den versandten Werbe uche zum ugu 
Vergelt's Gott Blur U uw. | BEE drin haben? ane 
4 uchhalteryine . 
en "Sinterbliehenen N a e 2 ee nden 2 e Ich bin beauftragt das 


ul. Gd —— 102. 


ele, a Ken in ee 


Clara Koitky. 


1 eee Bale, 
13. Juli 2810 


Taubheit haben eine mit dem mo- 
Sausen U Ohrenfi 00 derrsten Material versehene 
heilbar, Viele Dank- 


Großdruckerei und 
sagungen. Verlangt * 
kostenlose, belehrende «AN © 55 


Broschüre. rau 75 


. 


bei Ihrer Kundenwerbung 


elt. 581 l 
e 
ellung. je te m, 
Heilanstalt Scherf 12 ei 150 us‘, Verlangen Sie unverbind- 4500 ges. Off. u. H. 2786 A. Fi in allen Größen an. — 


nda.,Gdanitadı, ; liche Offerte und Vorschläge eſchſt. d.geita,erb, 
Bode. Bdanfta9t, 1.2579 - 25 ae aus 
Streng individuelle operationslose Behandlung — Hken. Ake e Junges, tatbolife mil ese Ri Aika bis 


8 
Berlin-Lichterfelde, Drakestraße 17. bill. penſion. Privat⸗ 2 per» 2 hub Stellung als 30,000 = Anzahlung, 
Hervorragende Erfolge del Rückgratver-|beamter, ‚DI ec A. DITTM ANN &&. 1 1 5 ae üulein_ \e fort su fanten 8912901 
krümmung (kein immobilierendes Korsett), .d. Gelchlt. d.Zeitg.erb. Bydgoszcz, 11.8 355 1. le ichte hä usl, in d 99 0 Off. a a 6 21 diel. N 
Lähmungen, Versteifungen, Kontrakturen |btung! „ Radivama arszaten Focha 6 GWorcows 18. n oder 93922 — 2 


(Little), Gelonkentzündungen, Rückenmark- .. Bfferten uner 10 8e „ 


in sehr gutem Zu- 
stande, amtlich neu 


leiden, Hüftgelenkverrenkung (auch bei] männif dien. aus ; ĩ —.üũ᷑é kanien, od, pachten 
Erwachsenen), Knochenbrüchen, Klump- und Dinsasalie. Sıpitana), Fotografische Kunst - Anstalt? Saar 2 5 — ut, 4 St Enter een 
Senkfüßen usw. s188 21³ F. Basche, Bydgoszcz-OKole. Tel. 64. change. Müdche ei Da a 
Leitung: A. Scherf. 8 2324 Während der Ferien kleine jauber a Bea! “ee et Dziennik Bydgoski-Nakto 


Preise für all kl. Haush. geſu & 
ise für alle Anfertigungen. 3825 4 — 1 ub. Ge K. d. I 2905 e 0 


— 
0 erte tr dieſer Zeitun * en. 
Ns beste Tafelgelränk, Iffe fle St N fen t dreilertegagdhlinnin 


I (Quelle) TR WODNUNgEN. 


t von jotort zur Öuitan mn, st als irt bei inne, Bydgoſicz. 
N fe anftänbiger, I A 2 9 Sera | AN 


5 junger, unverheiräater daher Offerten richten Nähma 
* ſſtellungsloſer) an 8 de ee E 


— me| 
2 Slellengeſuche mopbone 2880, 
Aerger - Zeit und Beld waage alone Minerutnasser gorfimann F 
spart der Landwirt — ee on Forſtmann Stubenmien ir — 
ingung: 85 


wenn er rechtzeitig vor Inbetrieb- ” —— 17 55 — a at 513. Billard Möbl. Zimmer 


Bisherige Tätigkeit: Klinik Prof. Dr. Hefte, Würzburg. Dabrowskiego 4. 2286 
Leiter der orthopädischen Werkstätten. Klinik Dr. Köhler, 
Zwickau. Chef der orthopädischen Abteilung in der Klinik 
des berühmten Chirurgen Dr. Doyen, Paris. Beruflich | im) 
verantwortlicher Leiter der orthopädischen Werkstätten 


der Regierung von Oberbayern. 


nahme seine Maschinen überprüft. a e die als . 845 ene nurn 
f/, Tessa are era: 
en ER en an Ornmarkt). 

sämtliche Reparaturen Erntesegen nomen (Bomsrge). une Prüf. uverl. 0.2anpn wirtstont, [ar . 


an Wasser-Turbinen, Verbrennungs- 

motoren, Landmaschinen, Traktoren 

Brennerei-Anlagen, Sägewerken und 
Ziegeleien aus. 


0 0 1 j It, un ji immer 
Sähmiedegeiellen |: 2 2 9 m: 6. 6063| Ba en, Koch m, Ri t Stelle az 9 1 Getreidemäher am beit, * 8 955 au verm. 
. Lelchlt. d. Zeltg. erb. 2812 Müller, Gdaista31 

Gras. u.Getreidemäher et von igfont ein „ganbioirtsiohn | maß RE verkauft 3 md L Ii 
Pferderechen „ eee 5 Herdtte. Fordon. | Mübl. Zimmer 


6, 20, 2 T 
bieferung komplett, Maschinen sowie er 25 Rer. vowiat lente 3 NN a — e 3 sehr. it: Kat 1 
r N 1. 2 — 
und Ersatzteilen aller Art anne eee F A landw. Betriebe. ae Dänen m lang, zu e en 


zu günstigsten Preisen! 
Kostenanschlägeu. Beratungen kostenlos! 
Spezialmonteure zur Verfügung! 


! fi, 
Landw. Haupthandelsgenossenschaft I — = 


tür Pommerellen Beton: Kies : lt = 6ielung als lee. , ai Toſelbntter 


u. C. 72 ö i 
A. P. Muscate, Sp. 2 o. p. 4 ». 4 Sa a ech Fu ege male achtungen 
Maschinenfabrik, Tezew. Lodges ul. Böln il * E LA. ae Bow. Snomroclam. 201 male tat 
I Ki 925 5 In: A of Ca 1 Zentner ci Perpanite e 
Jahren gutgehende 


Fleiſcherei 


n|Stubenmä Laukauſen ge-|mit Wohng. u. Zubehör 

Pp K &. 0. bie, mit gut Sean . J. Jeg den 80 0 be 29 8 at e ee Bebe u Subehär 
re e Fefe e ee Fele Se enden nn ei e e 

Tel. 188. 5601 ulica Kraszewskiego eosı Mal ale Szozepanki. "> mag ern ne „p. — Altſt. Grab. 68. d. Geſchſt. d. Zeitg. “ch. 

5 80 PPP v 

. ( giesproben an „RIRA‘ Lehrling ſämtl. Kontorar >. ger: Eule it aufen 8 Rode — —— 


Wielkopolski Tow. Budowlane |,,, deut olniſch. traut, ſucht Stell 5 
Sydgoszez, Mareinkowskieno 7. Ser de mächtig, für kon Se n * 20 esbejmäftioung|f” 


arten: und 2 Je . d. — 2, Wehng.t Wohng. 4 


ein en 
wirklich günstigen Preisen 10 Mühlenb eſitzer 1 . Gärtner 


Ausſchmirgeln von Spig- u. Schälmaſchinen. Offerten unter d, 2771| Staatlich geprüft), er 

direkt Bielitz kaufe 

Reiche Au * glatt . Auflegen von Schmirgel auf jeden ver 2 Sea 2 err es init 3 6057 2 Häufer 
schwarzer und auch Modeware, Bitte ver-/hrauchten Stein, ſomie fümtl. Reparaturen ebrling 5 er — 100 mitt Mrg. Gartenland 


Original 
Bielitzer Rammgarne 


für Herren und Damen kann 17 jeder zu 


Ausflugsort Ostromecko 


idyllisch im Walde gelegen. 
Sonntag: 


Früh- und Nachmittags-Konzert 


ausgeführt von 2 Kapellen, Bydgoszez 
und Torun. Anfang 5.40 Uhr. 


AbendsDancingbis zum Morgengrauen. 


langen Sie noch heute ganz unverbindlich und 1 „ v. 1. ri n. 
kostenlos entsprechende Muster von der Frma H. Neubauten in Mühlen fuhrt ſachgemäß aus e er Stellung. am 22 2 Sonne gend 


Elten auf Dem Fut, fret Preis 1000 Anz; Um recht zahlreichen Besuch bittet 


Wiktor Thomke, 1 Auguſt Schneider, DÜDIENDOUET, | Care Gärinetei van Off. u. P. 6000 a. d.|10000z21.Salatowski, “aus der Wirt Jan Rybicki. 


BIELSKO, Kämienica 84. MWoicin, pocz. Szezepanowo, pow. Znin. Gajowa N Geſchſt. dies. Jettens. Brudziadz, Zamkowaiäh, eee eee eee eee eee eee eee e 


Va snswnnneunonanwaerrzunzuee® 


Graudenz (Grudziadz). 
14. Juli. 


Abſchiedsabend für Muſikdirektor Hetſchko. 


Um von ihrem langjährigen Dirigenten, Muſikdirektor 
Alfred Hetſchko, der in einigen Wochen ſeinen hieſigen 
Wirkungskreis verläßt, Abſchied zu nehmen, hatten ſich die 
Sänger der „Liedertafel“ am Dienstag abend in ihrem 
Übungslokale, dem Gemeindehauſe, zuſammengefunden. Nach 
etnem einleitenden Liede gab der erſte Vorſitzende, Kauf⸗ 
mann Franz Welke, in einer Anſprache namens der 
„Liedertafel“ ſeinem Bedauern über den Fortgang Ausdruck. 
„Bitter ſei für die „Liedertafel“ der Fortgang ihres jetzi⸗ 
gen Dirigenten, der acht Jahre hindurch in ihr und an ihr 
gearbeitet hat. Selbſt für alle muſikliebenden Kreiſe be⸗ 
deutet fein Scheiden einen fühlbaren Verluſt? Herr Hetſchko, 
ein Mann von anſehnlichen muſikaliſchen Fähigkeiten, hat 
nicht nur das vollſte Vertrauen der Mitglieder gehabt, ſon⸗ 
dern ſich auch ihre Liebe zu erwerben gewußt. Über ſeinen 
eigentlichen Pflichtenkreis als Dirigent hinaus machte er 
ſich um das Wohl der „Liedertafel“ verdient. Die Arbeit 
war von Liebe zur Sache, zum deutſchen Liede und zum 
Verein ſelbſt getragen, den er zielbewußt und erfolgreich 
muſikaliſch leitete. Er war das, was ein echter Dirigent fein 
ſoll: die Seele des Vereins. Auch dort, wo der Scheidende 
vielleicht nicht immer auf Wohlwollen ſtieß, bedauere man 
ſeinen Fortgang. Mit ihm verläßt uns ein guter Dirigent 
und ein guter Sangesbruder, ein ſtets fröhlicher, lieber und 
angenehmer Menſch. Das alles dankt ihm die „Liedertafel“, 
in deren Namen der Redner dem Scheidenden Wohlergehen 
auf ſeinem Lebenswege wünſchte. Als äußeres Zeichen der 
Dankbarkeit der „Liedertafel“ überreichte der Redner dem 
zu Verabſchiedenden ein Angebinde, ſowie zur ſteten Erinne⸗ 
rung an die Graudenzer Wirkſamkeit erneut das Vereins⸗ 
abzeichen. 

Nach einem „Lied hoch!“ gab Sangesbruder Oberlehrer 
Mielke, der Vorſitzende des Gaues Pommerellen des 
deutſchen Sängerbundes Poſen⸗Pommerellen, der Hoffnung 
Ausdruck, daß Muſikdirektor Hetſchko dem Gau auch weiter⸗ 
hin als Dirigent erhalten bleiben möge. Die Liebe zur 
Mufik, zu den Idealen der Kunſt haben zu den Erfolgen 
Muſtkdirektor Hetſchkos weſentlich beigetragen. 

Nachdem „Des Liedes Heimat“ von Prümers verklun⸗ 
gen war, dankte Muſikdirektor Hetſchko in warmen 
Worten für die Abſchiedsehrung. Schweren Herzens ſcheide 
er von der „Liedertafel“, die ihm in der achtjährigen Arbeit 
lieb und wert geworden ſei. Daß tatſächlich etwas geleiſtet 
worden ſei, beweiſe die Tatſache, daß der Verein in den acht 
Jahren, kleinere Mitwirkungen gar nicht einmal mitgerech⸗ 
net, 87 mal öffentlich aufgetreten wäre, im Jahre 1927 allein 
1?mal. Er Habe ſich über den Aufſtieg des Vereins über⸗ 
aus gefreut. Herr Hetſchko legte nun die Tendenzen ſeiner 


Arbeit in der „Liedertafel“ dar, deren Streben und Erfolge 


weit und breit Anerkennung gefunden haben, beſonders die 
letzten großen Aufführungen (Haydn). Bedauerlich aber ſei 
das ſich vielfach zeigende mangelnde Intereſſe des Publikums 
für geſangliche und Konzertveranſtaltungen. Herr Hetſchko 
dankte nochmals den Liedertäflern für das Entgegenkommen 
und die erwiefene Arbeitsfreudigkeit, und verſicherte, daß 
er ſtets der in der „Liedertafel“ verlebten ſchönen Zeit ge⸗ 
denken werde. f 
Erinnerungen aus vier Jahrzehnten in bezug auf die 
„Liedertafel“ gab Lehrer i. R. Grams. Es folgte die 
Sängerftdelttas, Lied um Lied erklang, und frohe Unter⸗ 
haltung ließ alle noch viele Stunden beiſammenſein. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
4. bis zum 9. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen Standes. 
amt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (7 Knaben, 
12 Mädchen), ferner 3 uneheliche Geburten (1 Knabe 2 Mäd⸗ 
chen]; außerdem 8 ECheſchließungen und 11 Todesfälle, dar⸗ 
unter ſieben Kinder bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 5 Mädchen). * 


X Wie die ſtrankenkaſſe in Graudenz bekanntgibt, be⸗ 
trachtet ſie alle Aufträge zu Einkäufen und Lieferungen nur 
dann für verbindlich, wenn dieſe Aufträge mit dem Stempel 
und der Unterſchrift der Verwaltungs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
abteilung verſehen worden find. Es liegt ſomit im Jiter⸗ 
eſſe der in Betracht Kommenden, genau auf das Vorhanden⸗ 
ſein dieſer Erforderniſſe zu achten. * 


* Darlehnsſchwindel und kein Ende. Von zuſtändiger 
Seite wird auch vor den Agenten der Darlehnsgenoſſen⸗ 
ſchaft „Pallas“ in Krakau gewarnt. Aus anderen Teil⸗ 
gebieten Polens ſind nämlich von Perſonen bei den Polizei⸗ 
behörden Anzeigen eingelaufen, daß Agenten dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft von ihnen unter Verſprechung der Erteilung 
von Darlehen erhebliche Geldbeträge entlockt haben: in 
einem Falle 260, in drei Fällen 200—300 Zloty. Vertreter 
dieſer Firma haben ſich in unſerem Teilgebiet gezeigt. Des⸗ 
halb iſt es angezeigt, vor ihnen zu warnen. © 


* Den Tod im Waſſer fand in Grutta (Gruta), Kreis 
Graudenz, das vierjährige Söhnchen des Landwirts Wlo- 
dztmiern Koſzyk. Der Knabe ſpielte mit anderen Kin⸗ 
dern in der Nähe eines Teiches. Um ſeinen Geſpielen zu 
zeigen, daß er zu ſchwimmen vermöge, entkleidete er ſich 
und ſprang ins Waſſer. Kaum daß der Kleine ſich im 
Waſſer befand, ging er ſofort unter, da er keinesfalls 
ſchwimmen konnte. Der Junge ertrank, da keine Hilfe her⸗ 
beieilte. Nach längerem Suchen wurde die Leiche des 
Kleinen geborgen. * 


* Geborgene Leiche. In der Nähe von Fibdlitz (Wid⸗ 
lice) wurde am Montag nachmittag die Leiche des, wie ge⸗ 
meldet, vor einigen Tagen in der Weichſel ertrunkenen 
12jährigen Sohnes des Fiſchereipächters Leon Dabrow⸗ 
ſki von Fiſchern aus dem Strom gelandet und nach Grau⸗ 
denz ins elterliche Haus gebracht. * 


* Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden fünf Per⸗ 
ſonen feſtgenommen, und zwar zwei wegen Raubanfalles, 
eine wegen Erprefiung, eine wegen Diebſtahls und eine 
wegen Kindesmordes. NE . 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 15. Juli 1932. 
Thorn (Torun). 

F Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 14. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 21. Juli, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 17. Juli, hat 
die „Zentral⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße 
(ul. Chelmtufka) 6, Fernſprecher 169. * 
= Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 24 
Stunden wiederum um 4 Zentimeter und betrug Mittwoch 
früh 0,40 Meter über Normal. Das Waſſer hatte eine 
Wärme von 25 Grad Celſius. — Aus Warſchau trafen ein 
die Dampfer „Warnenczyk“ und „Batory“, ferner „Halka“, 
die nach Dirſchau weiterfuhr, und „Staniſtaw“, der die 
Fahrt nach Danzig fortſetzte. Alle hatten Paſſagiere und 
Güter an Bord. Sodann kam Dienstag nachmittag der 
Frachtdampfer „Atlantic“ an, der hier Bleche ablud, einige 
Paſſagiere aufnahm und nach Danzig weiterdampfte. Nach 
Warſchau ſtarteten die Dampfer „Hetman“ und „Batory“, 
der aus Dirſchau gekommene Dampfer „Baltyk“ und der aus 
Danzig eingetroffene „Mars“. * * 
t. Auflöſung des pommerelliſchen Schulkuratoriums? 
Das „St. Pom.“ verbreitet ein Gerücht, demzufolge das 
Pommerelliſche Schulkuratorium mit dem 
1. September aufgehoben werden ſoll. Seine Tätigkeit ſoll 
das Poſener Schulkuratorium mitübernehmen. Eine Be⸗ 
ſtätigung dieſes Gerüchts fehlt bisher noch. 1 
. Geborgen. Die Leiche des am Montag an der 
Bazarkämpe ertrunkenen Chauffeurs Staniſtaw Na⸗ 
lazkowſki konnte am geſtrigen Nachmittag unter eigen⸗ 
artigen Umſtänden geborgen werden. Hierzu erfahren wir 
folgendes: Die Paſſagiere des Fährdampfers „Wiktorja“ er⸗ 
blickten Dienstag nachmittag gegen 18.30 Uhr einen unter 
Waſſer befindlichen menſchlichen Körper. Da man allgemein 
der Annahme war, daß es ſich um einen Ertrinkenden han⸗ 
delt, ſo wurden die Inſaſſen eines in der Nähe befindlichen 
Bootes zur Hilfe gerufen. Außerdem ſtürzte ſich ein be⸗ 
herzter Jugendlicher von dem Dampfer aus in das Waſſer, 
um den angeblich Ertrinkenden zu retten. Es ſtellte ſich 
dann heraus, daß der geſichtete Körper kein Ertrinkender, 
ſondern die Leiche eines bereits Ertrunkenen war. Die von 
dem Fund verſtändigte Waſſerpolizei traf kurz darauf mit 
ihrem Motorboot ein und ſorgte für den Abtransport der 
Leiche. Die Feſtſtellungen ergaben, daß es der Leichnam 
des bei einem Rettungsverſuch ſelbſt ums Leben gekomme⸗ 
nen Chauffeurs Nalazkowſki ift. * 
+ Wegen verſchiedener Diebereien wurden am Dienstag 
vier Perſonen verhaftet und ins Burggericht eingeliefert. 
Außerdem wurden zwei Mann, die die Hitze allzuſtark mit 
altoholiſchen Getränken erträglicher zu geſtalten verſucht 
hatten, zur Wache gebracht. — Neben drei Diebſtählen wur⸗ 
den neun Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften angemeldet. 5 * * 


. 


m Dirſchau (Tezew), 12. Juli. Wieder ein Bade⸗ 
opfer der Weichſel. In der Weichſel an der 10. Buhne 
ertrank der Eiſenbahnbeamte Bahra, wohnhaft Goßler⸗ 
ſtraße. Derſelbe befand ſich mit ſeiner Frau und ſeinen 
beiden Töchtern an der Weichſel. Beim gemeinſamen 
Baden geriet B. plötzlich an eine abſchüſſige Stelle und be⸗ 
gann vor den Augen ſeiner Angehörigen zu ſinken. Die 
Frau und die Töchter, welche dem Unglücklichen zur Hilfe 
eilten, wären beinahe ebenfalls ertrunken, konnten jedoch 
noch rechtzeitig von Lehrer Dittmann geborgen werden, 
während B. in die Tiefe ging. Die Leiche wurde gegen 
7 Uhr geborgen und in die Leichenhalle des Vinzenz⸗ 
krankenhauſes eingeliefert. Der Ertrunkene ſtand in den 
40er Jahren. 

ch. Konitz (Chojnice), 13. Juli. Ende Juni d. J. wurde 
bei Wielle an einem Walbdſee eine Kindesleiche gefunden, die 
dort bereits einige Tage gelegen hatte. Die Rabenmutter 
konnte zunächſt nicht ausfindig gemacht werden, doch jetzt 
gelang es den energiſchen Ermittlungen der Polizei, bald 
eine Spur zu finden. Man ſtellte die jugendliche Leokadja 
Grzonkowſka, die verdächtigt wird, ihr Kind umgebracht 
zu haben. Anfangs gab die G. vor, nichts zu wiſſen, doch 
ergab eine ärztliche Unterſuchung, daß die G. vor kurzer 
Zeit Mutter geworden war. Die Ausſage, wo das neu ge- 
borene Kind geblieben iſt, verweigerte fie. Einſtweilen wurde 
die G. dem hieſigen Borromäusſtift zugeführt. 

ch. Konitz (Chojnice), 12. Juli. Geſtörtes Som⸗ 
merfeſt. Am letzten Sonntag feierte der Verband deut⸗ 
ſcher Katholiken in Wilhelminenhöhe bei herrlichem Wetter 
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und ſtarker Beteiligung ſein diesjähriges Sommerfeſt. Wäh⸗ 
rend die Kapelle der hieſigen freiwilligen Feuerwehr kon⸗ 
zertierte, vergnügten ſich die Gäſte mit allerlei Kurzweil. 
Wilhelminenhöhe gehört — was wir vorausſchicken wollen 
— zur Gemeinde Klein Konitz, von wo auch die Erlaubnis 
für das Feſt eingeholt worden war. Plötzlich erſchien die 
Polizei bei dem Vorſitzenden Komiſchke und forderte die Er⸗ 
laubnisbeſcheinigung, daß das Feſt im Freien ſtattfinden 
könne. Dieſer Ausweis fehlte. Die Schieß⸗ und Würfel⸗ 
buden mußten abgebrochen und im Saale aufgeſtellt werden. 
Nach der neuen Verordnung, von der aber der größte Teil 
der Vereine noch nichts weiß, muß jeder Verein, der Ver⸗ 
anſtaltungen im Garten oder unter freiem Himmel vor⸗ 
nimmt, hierfür eine Erlaubnis von der Staroſtei haben. 
Der zuſtändige Gemeindevorſteher hat dies anſcheinend ſelbſt 
nicht gewußt. Man hätte dann in dieſem Falle nicht auf 
den Buchſtaben reiten müſſen, um ein Feſt zu ſtören. — Ein 
ſchweres Gewitter mit ſtarkem Regenſchauer zog heute 
in den ſpäten Nachmittagsſtunden über unſere Stadt und 
brachte die lange erwartete Abkühlung. 


h. Neumark (Nowemiaſto), 12. Juli. 
tagsſitzung eröffnete der Staroſt Sklodowſki. Mitglied 
Bork verlangte einige Abänderungen des Protokolls. Bei 
der Wahl der Schätzungskommiſſion wurde nur eine Liſte 
eingereicht und die vorgeſchlagenen Kandidaten einſtimmig 
gewählt. Eine lebhafte Debatte entwickelte ſich in der An⸗ 
gelegenheit der Jahresabſchlußrechnung der Kreiskommunal⸗ 
ſparkaſſe für 1930 und 1931. Hierbei kam zum Vorſchein, 
daß weder Kaſſenrat noch Reviſionskommiſſion im Laufe des 
ganzen Jahres 1930 eine Sitzung abgehalten haben. Auf 
die Anfrage, ob der Kaſſenvorſtand eine Sitzung abgehalten 
hat, konnte der Kaſſendirektor keine Auskunft geben. Ent⸗ 
laſtung wurde ſchließlich mit dem Vorbehalt erteilt, daß die 
Poſition „Verſchiedenes“ im Betrage von 95 223,29 Zloty, 
und die Poſition „Proteſtwechſel uſw.“ im Betrage von 
215 000 Zloty von der Reviſionskommiſſion genau geprüft 
und das Reſultat dem Kreistag vorgelegt werde. Dann 
nahm der Kreistag den Verwaltungsbericht für die Zeit 
vom 1. 4. 30 bis 31. 3. 32 zur Kenntnis. Ferner wurden drei 
Anträge, darunter ein Dringlichkeitsantrag betr. Wiederein⸗ 
ſtellung der vom Kreisausſchuß entlaſſenen Arbeiter einge⸗ 
bracht. Der Vorſitzende lehnte den Antrag ab. Zum Proteſt 
verließen faſt alle Mitglieder den Sitzungsſaal, obwohl die 
Tagesordnung noch nicht erſchöpft war. 


ef Briefen (Wabrzeuno), 13. Juli. Diebe brachen bei 
dem Landwirt Koniewſki in Mittwalde in den Geflügel- 
ſtall ein und ſtahlen ſechs Hühner. Dem Beſitzer 
Brodeel in Hohenkirch ſtatteten Diebe einen uner⸗ 
wünſchten Beſuch ab und ließen hierbei Fleiſch und Weizen⸗ 
mehl mitgehen. Dem Beſitzer Schulz wurde ebenfalls eine 
größere Menge Räucherfleiſch geſtohlen. — Während des 
letzten Gewitters ſchlug der Blitz in das Anweſen des Land⸗ 
wirts Roctawſki in Bahrendorf ein. Dem Feuer fie) 
eine Scheune mit verſchiedenen landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen zum Opfer. Der entſtandene Schaden beläuft ſich 
auf 6000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. — Am 
19. d. M., um 10 Uhr vormittags, verpachtet die Wege⸗ 
abteilung des Kreisausſchuſſes in der Staroſtei, Zimmer 14, 
die diesjährige Obſternte an den Kreischauſſeen. Reflektan⸗ 
ten müſſen 50 Zloty Kaution ſtellen. N ö 


* „ 


Die letzte Kreis⸗ 


0 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Deutſch⸗Eylau, 11. Juli. Deutſche Ferien 
kinder aus Poſen, die für die Dauer in Oſtpreußen 
auf dem Lande Erholung finden ſollen, paſſierten am Frei⸗ 
tag den Deutſch⸗Eylauer Hauptbahnhof. Die Kinder — 107 
an der Zahl — wurden nach der anſtrengenden Fahrt ver⸗ 
pflegt und ſetzten dann vergnügt die Reiſe fort. 


Labiau, 11. Juli. Der raſende Tod. Am Sonn⸗ 
tag nachmittag ereignete ſich auf der Chauſſee nach Mehlau⸗ 
ken ein ſchweres Verkehrsunglück. Der 24jährige Kauf⸗ 
mann Behm ſauſte mit ſeinem Motorrad in raſender 
Fahrt gegen einen Baum und wurde auf der Stelle getötet. 
Die Soziusfahrerin erlitt einen Schädelbruch, ſchwere Naſen⸗ 
und ſonſtige Verletzungen und eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
Labiauer Bürger fanden die Verunglückten bald 


Graudenz. 


Sonn. Nr 


Ein gut erhaltenes, gebrauchtes 


Nlavier und Damen⸗Fahrrad a! DENT) he ede e ie. bie nad eie 


nur aus erſter Hand, äußerſt preiswert 
bar zu kaufen geſucht. Angebote unt. Nr. 
an die Geſchäftsſtelle A. Kriedte, Grudzigdz. A. Kriedte. 


eine um Spitunlen Seat 


Sonntag, d. 17. Juli 1982 
empfiehlt billigſt 6022 
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Thorner Liedertafel, Thorn 
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ienft, Jung ⸗ Fe ungüpftigen Milierun 
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findet das Konzert Gottesdienſt, dan, Kinder⸗ 


ER ee en 


ber Memel Prozeß im Haag. 


Der Haager Weltgerichtshof begann om Mon⸗ 
tag, dem 11. d. M., morgens 10% Uhr mit der Fortſetzung 
des bei den Fragen 1 bis 4 ſteckengebliebenen Memel⸗ 
prozeſſes. Litauen hatte den Weltgerichtshof erſucht, 
ſich für die Behandlung der Fragen 5 und 6 als unzuſtän⸗ 
dig zu erklären. Dieſes Erſuchen hatte der Gerichtshof 
am 24. Juni zurückgewieſen. In ſeinem ſchriftlichen 
Expoſé, das der Weltgerichtshof hierauf von der Litauiſchen 
Regierung zu den Fragen 5 und 6 einforderte, erſucht Litauen 
den Gerichtshof abermals, die Behandlung dieſer zwei 
Punkte von ſich zu weiſen, diesmal unter WBukicte ang 
eines anderen Beweismittels. 


Es handle ſich bei der dieſen Fragen zug runde Regenden 
Angelegenheit lediglich um eine Meinungsverſchie⸗ 
denheit zwiſchen den fünf Unterſchriftsregierungen hin⸗ 
ſichtlich der politiſchen Empfehlbarkeit gewiſſer Handlungen 
der litauiſchen Behörden in Memel, eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit, die nicht unter den Abſchnitt des Vertrags- 
artikels 17 falle. Sollte ſich der Gerichtshof jedoch in Sachen 
der beiden Fragen nicht für zuſtändig erklären, ſo möge er 
ſich dahin ausſprechen, erſtens, daß die Zuſammenſtellung 
des von Simmat präſidierten Direktoriums unter 
den obwaltenden Umſtänden rechtmäßig erfolgt fei; 
zweitens, daß die Auflöſung des Landtags durch 
den Gouverneur am 22. März 1932 (an dem Tage alſo, an 


dem das von Simmat gebildete Direktorium das Vertrauen 


des Landtags nicht erhielt) zu Recht erfolgt ſei. 
Gegen die litauiſche Auffaſſung 


wandte ſich als erſter Sprecher der Vertreter Frankreichs, 
Chargéraud: In einem Telegramm des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten in Kowno, das dieſer am 26. Fe: 
bruar für den Völkerbund abfaßte, wird der Inhalt eines 
Geſprächs mit dem litauiſchen Miniſter des Außern wieder— 
gegeben, worin dieſer die kommenden Ereigniſſe genau ſo 
beſchrieb, wie ſie ſich hernach abwickelten, und 
wie ſie von den vier Einſpruchsmächten nicht gewollt waren. 
Litauen dürfe es nun nicht ſo hinſtellen, als ob es ſich ledig⸗ 
lich um eine politiſche Meinungsverſchiedenheit handle. 
Außerdem gehe es im Haag überhaupt nicht um eine voli⸗ 
tiſche, vielmehr um eine juriſtiſche Erörterung. Der 
Gerichtshof ſolle feſtſtellen, welches der richtige Sinn des 
Memelſtatuts ſei und ob Litauen dieſes verletzt habe. Die 
Schaffung eines Direktoriums nach der unrechtmäßigen Ab⸗ 
ſetzung des Direktoriumspräſidenten ſei an und für ſich 85 
rechtmäßig. Bei dieſer Abſetzung habe der Gouverneu 
ſein Recht mißbraucht, erſtens weil er nicht das 
demokratiſche Regime des Memelgebiets berückſichtiat, zwei— 
tens, weil er ſich nicht an gewiſſe Regeln und Verfügungen 
des Statuts gehalten habe. 


Der engliſche Vertreter Sir William Malkin er⸗ 
gänzte dieſe Ausführungen in mehreren Punkten. Er wies 
namentlich auf den Ausfall der int Mai im Memelgebiet 
abgehaltenen Landtagswahlen hin und betonte nach— 
drücklich, daß das Ergebnis dieſer Wahlen den deutlichen 
und unmißverſtändlichen Beweis dafür geliefert habe, daß 
die ſeinerzeit nom Landtag gegenüber dem Direktorium 
Simaitis eingenommene Haltung durchaus dem Willen der 
Bevölkerung des Memelgebiets entſprochen habe. Es ſei 
daher nicht nur überfſlüſſig, ſondern auch unzuläſſig, wenn 
der Gouverneur den alten Landtag habe ausſchalten wollen, 
meil er Simaitis ein Mißtrauensvotum erteilt habe. Wollte 
man dem Gouverneur ein Recht zubilligen, ſtets wieder 
von neuem nach ſeinem eigenen Belieben den Landtag auf— 
löſen zu können, ſo würde damit die Regierung über das 
Memelgebiet, nicht bei den Memelländern 
ſelbſt, ſondern bei der litauiſchengentralgewalt 
liegen. Dies ſtünde aber in völligem Widerſpruch 
zum Charakter des dem Memelgebiet verliehenen Autono— 


mieſtatuts. 


Die Vertreter der beiden übrigen klägeriſchen Mächte, 
Pilotti⸗ Italien und Baron Matſunaga⸗ Japan, 
ſchloſſen ſich völlig beiden vorſtehenden Darlegungen au. 

Der litauiſche Vertreter, Geſandter Sidzikauſkas, 
beantragte darauf zur Vorbereitung ſeiner Eutgegnung eine 
Vertagung der Verhandlungen bis Mittwoch nachmittag. 
Der Präfident war ke mit einer beinahe zweitägi: 


Tie Seffbiele der Walhober Bobbal. J Pr . erg, , d de e | ter nike Bene mente, ae sone Seftipiele der Waldoper Zoppot. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Feſtſpiele werden in dieſem Jahre eingeleitet mit 
zwei „Diefland“⸗ Aufführungen als Eugen d' Al⸗ 
bert⸗ Gedenkfeie ram 28. und 30. Juli. Dann folgen 
am 2., J. und 7. Auguſt drei Lohengrin ⸗ Aufführungen. 
Die künſtlieriſche Leitung hat wieder Intendant Hermann 
Merz. In der muſikaliſchen Leitung fehlt in dieſem Jahre 
ſeit langem zum erſten Male Prof. Dr. v. Schillings. 
Sein langjähriger Mitarbeiter, der Kapellmeiſter der 
Staatsoper München Karl Tutein, iſt dagegen der 
Waldoper erhalten geblieben. Er wird die beiden Tiefland⸗ 
Aufführungen und die letzte Lohengrin-Aufführung diri- 
gieren. Für Schillings iſt Staats kapellmeiſter Elmen⸗ 
dorff (München⸗Bayreuth) zum Leiter der Lohengrin 
Aufführung gewonnen worden. Er dirigiert am 2. und 
4. Auguſt. 

Zur Beſetzung der einzelnen Partien ſind wieder erſt⸗ 
klaſſige Kräfte gewonnen worden. Von Bayreuther Sängern 
werden ſingen: Gotthelf Piſtor, der den Pedro in 
Tiefland am 28. Juli und den Lohengrin am 4. und 
7. Auguſt übernimmt, Fritz Wolff (und Staatsoper 
Berlin), der den Pedro am 30. Juli und den Lohengrin am 
2. Auguſt darſtellt und die Kammerſängerin Elifabeth 
Ohms (Marta in Tiefland am 28. Juli). Kammerſänger 
Georges Baklanoff ſingt in beiden Tiefland⸗Auf⸗ 
führungen den Sebaſtiano. Von der Staatsoper Berlin 
wirken mit: Kammerſänger Ludwig Hofmann (Tommaſo 
in Tiefland 28. Jult und Heinrich der Vogler in Lohengrin 
am 2. und 7. August), Kammerſänger Herbert Janßen 
(Telramund am 2. und 7. Auguſt), Max Roth (Telramund 
am 4. Auguſt), Kammerſängerin Margarete Arndt⸗Ober 
(Ortrud am 2. und 7. Auguſt) und Gertrud Binder: 
nagel (Ortrud am 4. Auguſt und Marta am 30. Juli). 
Die Elſa von Brabant ſingt in allen drei Aufführungen 
Kammerſängerin Lotte Lehmann, Ehrenmitglied der; 
Staatsoper Wien. Von der Staatsoper Karlsruhe gaſtiert 
wiedere Adolf Schöpflin (Tommaſſo am 30. Juli und 
Heerrufer am 2. und 7. Auguſt), Ekſe Blank (als Nuri in 
zen 128. und 30. Juli] und 1. Edelkuabe in Lohengrin) 

Elfriede Haberkorn (als Antonie in Tiefland 


gen Unterbrechung der Verhandlungen nicht ein ver⸗ 
ſtanden und als Sidzikauſkas zur Begründung ſeines An⸗ 
trages erklärte, daß in der heutigen Verhandlung neue 
Tatſachen zur Sprache gebracht worden ſeien, wid r⸗ 


ſprach der Präſident dieſer Auffaſſung. Man einigte ſich 


ſchließlich auf eine Vertagung Der 5 auf 
[Dienstag nachmittag. 4 
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Thorn oder Boinger. 
Die Berlegung der a0 25 n Eiſenbahndireltion 


gefährdet 3 ei Entwicklung des Hafens 
von Gdingen. 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ wirft in einem Artikel die Frage auf, 
ob aus politiſchen Gründen, d. h. mit Rückſicht 
auf den polniſchen nationalen Beſitzſtand die 
Zurückziehung von zahlreichen polniſchen Fa⸗ 
milien aus Danzig zweckmäßig ſei und meint, 


Eiſenbahndirektion nach Danzig zurückzu⸗ 
ziehen, ſie nicht nach Thorn, ſondern nach 
Gdingen verlegt werden müßte, da die ele— 
mentaren Intereſſen dieſes einzigen polniſchen 
Hafens dafür ſprächen. a ee Rare beißt 
es u. a.: 


Die Entſcheidung über die Verlegung der Eiſenbahn⸗ 
direktion aus Danzig nach Thorn hat in Gdingen 
eine ernſte Beunruhigung hervorgerufen. Die 
Wirtſchaftskreiſe, deren Intereſſen ſich im Hafen fonzentrie- 
ren, find der Meinung, daß die Verwirklichung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes ſehr nachteilig für den Hafen von Gdingen werden 
könnte. 
Gdingen fordert der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, daß 
der Hafen eng mit der Eiſenbahndirektion verbunden wer⸗ 
den müſſe. Der junge Hafen von Goͤingen befinde ſich in 
einer ſeltenen Situation, er ſei kein beendetes Werk, tech⸗ 
niſch noch nicht vollkommen, und die in den einzelnen Ge— 


bieten der Hafen- und Eiſenbahntechnik beſtehenden Inveſti⸗ 


tionsmängel müßten vervollkommnet werden durch Elaſti⸗ 
zität und Schnelligkeit bei allen Entſchlüſſen. Tüchtige Fach⸗ 
leute müßten ſtets an Ort und Stelle, d. h. im Hafen, ſein. 
Das Problem der Verlegung der Direktion aus Danzig 
ſei nicht ein Ergebnis von kommerziellen Erwägungen, es 
ſei aus einer . Diskuſſion heraus an die 
Oberfläche gekommen. Danzig werde die Folgen bald 
ſpüren. Jeder Exporteur und Importeur werde von dort 
in die Direktion fahren, werde an ſie in polniſcher Sprache 
das ſchreiben müſſen, worüber er ſich bis jetzt an Ort und 
Stelle in deutſcher Sprache mit dem polniſchen Beamten 
unterhalten habe. (Das ſtimmt nicht. Die Verkehrsſprache 
für den Danziger Eiſenbahndienſt iſt nach wie vor die 
deutſche! D. R.) 


Wenn die Danziger, ſo heißt es zum Schluß in dem 
Artikel, dies nicht verſtanden haben, ſo bedeutet das nicht, 
daß Gdingen dies am eigenen Leibe verſpüren müſſe. 
Gdingen wird ſich deſſen bewußt ſein, welchen Mangel für 
die Stadt die Entfernung von der Eiſenbahndirektion be⸗ 
deute, andererſeits ſtellt Gdingen mit Enttäuſchung feſt, daß 
man dieſen polniſchen Hafen vergeſſen hat und daß die maß⸗ 
gebenden Faktoren über feine Intereſſen zur Tagesord— 
nung übergegangen ſind. (Der zuletzt erhobene Vorwurf 
iſt gewiß nicht berechtigt. Außerdem gehört eine Eiſen⸗ 


D. R.) 


Kleine Rundſchau. 


Spaniſcher Panzerkreuzer gefunten. 


Der ſpauiſche Panzerkreuzer „Blas de 
Lezo“ iſt am Montag abend beim Kap Finiſterre geſun⸗ 
ten. Menſchenleben ſind anſcheinend nicht zu beklagen. 

Am Nachmittag war der Kreuzer, der mit anderen Schif⸗ 
fen übungen abhielt, in der Nähe der Küſte bei Ebbe auf 
eine Klippe geſtoßen. Ein Teil der Mannſchaft ging 
an Land, der andere wurde von den übrigen Schiffen über⸗ 


an eine Y N Küſte. 


0 


und 3. Edelknabe). Die Staatsoper Dresden 
Gertrud Geyersbach (Pepa 28.30. Juli). 
* 


Am Dienstag nachmittag waren die Vertreter PR 
Preſſe von der Waldfeſtſpielkommiſſion nach dem Feſtſpiel⸗ 
platz geladen. Ein ganz klein wenig nur ſoll der Vorhang 
gelüftet werden vor den Überraſchungen, die der Feſtſpiel⸗ 
beſucher in dieſem Jahre harren. 
Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz begrüßte die Gäſte 
und betonte, daß das Primäre für die Zoppoter Waldbühne 
nach wie vor die Pflege von Wagners Muſikdramen ſei. 
Wenn man ſich entſchloſſen habe, daneben ein Werk d'Al⸗ 
berts zur Aufführung zu bringen, ſo geſchehe es der Ab- 
wechſelung wegen. Es ſei geplant, künftig drei Werke je 
zweimal aufzuführen. 
Dann zeigte Intendant Merz das 1. und 3. Bühnen⸗ 
bild von Lohengrin. Die letzte Aufführung von Lohen⸗ 
grin war 1926. Die jetzige Aufführung iſt eine völlige 
Neuinſzenierung. Nichts von dem alten Bühnen⸗ 
material iſt verwendet worden. Hermann Merz und ſeine 
Gattin Etta Merz haben neue Bühnenbilder von großem 
Reiz geſchaffen, die viel wirkungsvoller ſind als 1926. Der 
Lauf der Schelde iſt von dem Vordergrund in den Hinter- 
1 verlegt, wodurch die Landung Lohengrins mit dem 
chwan einen vertieften Eindruck hervorrufen wird. Der 
rings abgeſchloſſene Schloßhof im 2. Bild mit dem in die 
Mitte verlegten, matt beleuchteten Münſter iſt ein Bild von 
reizvoller Schönheit. Herrlich aber muß es ſein, wenn der 
Heerzug der Sachſen und Brabanten, 350—400 Perſonen, 
über eine Brücke heranzieht — ein farbenprächtiges Bild! 
Das Brautgemach iſt gegenüber der früheren Inſzenierung 
näher an das Publikum herangebracht. Bei der Schaffung 
des Bühnenbildes hat man darauf Bedacht genommen, daß 
auch auf dem äußerſten Platz jeder Vorgang auf der Bühne 
beobachtet werden kann. 
Eine techniſche Neuerung iſt es, daß zur Schaf⸗ 
fung der Bühnenbilder diesmal Sperrholz; verwandt 
worden iſt, das leichter beweglich iſt, als die frühere Her— 
ſtellungsart, berohrtes Holz mit Gips zu bewerfen. 
Doch wir Preſſemänner ſollen ja nicht zu viel verraten. 
Soviel iſt jedenfalls ſicher, daß, nach den Vorbereitungen 
zu ſchließen, den Beſucher der Walöfeitipiele ein ganz erſt⸗ 


entſendet 


daß, wenn man ſich ſchon entſchloſſen habe, die- 


Unter Hinweis auf. die Bedeutung des Hafens von 


bahndirektion in das Zentrum ihres Schienenbereichs, nicht 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Juli zu unſeren Poſt⸗ 


Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Auguſt in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer 
bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet 

aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 
. 


nommen. Nach ſtundenlanger Arbeit gelang es einem 
Schlepper, das Schiff freizubekommen und abzuſchleppen. 
Plötzlich aber begann der leck gewordene Kreuzer, der an— 
geblich noch einmal auf einen Felſen geſtoßen ſein ſoll, zu 
ſinken und war wenige Minuten ſpäter unter⸗ 
gegangen. 

Das Marineminiſterium gab noch nichts über den Vor⸗ 
fall bekannt, der für die kleine e ſpaniſche Kriegsmarine einen 
ſchweren Verluſt bedeutet. Der Panzerkreuzer war 1923 
vom Stapel gelaufen und hatte 4725 Tonnen Waſſerver— 
drängung. 


Er riecht den Tod. 


Im Barſchäntt Metaphyſiſchen Inſtitut werden zurzeit 
Beobachtungen an einem vorläufig noch ungenannten 
Manne gemacht, den das Geſchick mit einer unheimlichen 
Gabe bedacht hat: Er kann den Tod riechen. Er wurde in 
verſchiedenen Krankenhäuſern an die Betten von 260 Schwer⸗ 
leidenden geführt. In vier Fällen ſagte er den baldigen 
Tod voraus, der denn auch innerhalb von 48 Stunden ein⸗ 
trat. Ebenſo ſoll er recht behalten haben, als er die Ge- 
neſung von Kranken prophezeite. 


Kundfunk⸗Programm. 


Sonabend, den 16. Juli. 
Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.:: Von Königsberg: Frühkonzert. 11.00: Stunde der 
Unterhaltung. 12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplattenkonzert. 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.45: Frauenſtunde. 16.00: Dr. D. 
Kögel: Geographiſches Schauen im Gebirge. 16.30: Bon Ham⸗ 
burg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. 17.50: 
Dr. Siegfried Braſſe: Oſtpreußens 3 Seiten. 18.05: 
Muſikaliſche Wochenſchau. 18,50: Prof. O. E. Meyer: Forſchung 
und Heldentum (11). 18.55: Wetter. Bon Prof. Dr. Hans 
Reichenbach: Wahrſcheinlichkeit und Kauſalität (III). 19.90: Dr. 
Wrede: Kirche und Fortſchritt. Anſchl.: Von Mühlacker: Volks⸗ 
muſik und Wanderlieder. 21.00: Von Mühlacker: Parken ver⸗ 
boten! 22.20: Wetter-, Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl.: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Königsberg: Konzert. 11.30 ca.: Von Königsberg! 
Konzert. 20 07 Ae Leluwenb. 16.00: St de ber e 

D auf die . 16.00: nde der Muſik. 
ene e Klavierſpiel. 16.90: Von 3 


O rcheſterkonzert. 17.30: Jugend baut Flugzeuge und 1b flieg e 
18.30: Alte Tänze auf Schallplatten. 19.30: Wetter. Anſchl.: 
Dr. Karl Stumpff: Streifzüge durch den ſommerlichen Sternen⸗ 
himmel. 20.00: Von Hamburg: Tanz im Sommer. 22.00: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22.90— 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


{ 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Konzert. 10.05: Schulfunkſtunde. 11.30: Unterhaltungs- 
konzert. 13.0514. 20: Königsberg: Schallplattenkonzert. 15.80: 
Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.10: Programm⸗ 
ankündigung in Eſperanto. 18.15: Landwirtſchaftl. Preisberichte. 
18.35: Zeltmarkiberiäte. 18.35: Fraktionsführer Kube: Neues 
Preußentum. 19.00: 19.30: Dem Gedenken Roald 
Amundſens (geb. 16. 7. Wetterdienſt. 20.00: Aus 
dem Seeg Kurgarten: 


Liederſtunde. 
1872). 19.55: 
Konzert. 


Warſchan. 


12.45 und 13.35—14.10: 
Jugendſtunde. 16.05: 
17.00: Von a 
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Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 15.40: 
Muſik für Kinder. 16.35: Nachrichten. 
Zigeunermuſik. 18.20: Leichte Muſik und 
Tanzmuſik. 19.15: Verſchiedenes. 20.00: Leichte Muſik. 21.15: 
Konzert⸗ Sortienene: 21.50: . 22.05: Chopin⸗Kom⸗ 
TFT! ͤ d ⁵ T.. wp ͤ VV 2.40: Sportnachrichten. 50— 24.00: Tanzmuſik. 


klaſſiger künſtleriſcher Genuß erwartet. Abgeſehen von dem 
Einblick in die ſeinſinnigen Bühnenbilder jagt uns das ja 
ſchon die hervorragende Beſetzung der Rollen. 

Über den Tiefland⸗ Aufführungen liegt noch ein 
Geheimnis und der Intendant ließ ſich nicht bewegen, es 
zu lüften und uns einen Blick in ſeine Vorbereitungen tun 
zu laſſen. Alles, was aus ihm herauszubekommen war, 
war die Verſicherung, daß eine Feſtaufführung zum Ge- 


dächtuis d'Alberts herauskommen werde, wie keine ge⸗ 
ſchloſſene Bühne ſie zu bringen vermöge. 
Hoffentlich iſt das Wetter den Feſtſpielen in dieſem 


Jahre günſtiger als im Vorjahre, wo zu den Folgen der 
ſchwarzen Börſentage im Juli auch noch die ſchwarzen 
Wettertage traten, ſo daß das Ende vom Lied ein Zuſchuß 
der Stadt Zoppot von 60 000 Halden war. 


D0 J in Zoppot. 


(Von 1e Danziger Mitarbeiter.) 
Zoppot, 12. Juli 1932. 


Ein Sochſommertag voll wunderbarer Schönheit. In 
Zoppot iſt Hochbetrieb. Do X wird zu einem kurzen Beſuch 
erwartet. Der Seeſteg oben und unten iſt voller Menſchen. 
Der höchſte Teil des Hauptſtegs und der Seitenſteg müſſen 
wegen des Gedränges polizeilich abgeſperrt werden. Der 
weiße Strand iſt ſchwarz von Menſchen. 

Pünktlich um 4 Uhr nachmittags taucht in der Ferne 
vor der Hafeneinfahrt der Luftrieſe auf. Motorengeräuſch 
wird laut und lauter. Nun iſt er deutlich an ſeinen ſechs 
Motoren zu erkennen. Die Luft dröhnt. Aber noch ſchwenkt 
er ab, macht Schleifen nach Glettkau und Oliva, fährt über 
Zoppot, dann geht er im Gleitflug weit vor dem Kopf des 
Seeſtegs ins Waſſer. Giſcht brauſt auf und dann ſchwimmt 
er — ein weißer Wal — nahe heran an den Strand, um⸗ 
kreiſt den Steg, ſteigt wieder auf und geht wieder nieder. 

Tücherwinken oben aus den Bullaugen des Flugbootes 
und unten am Strand und auf dem Steg. Die Fahrgäſte, 
die an dem Rundflug teilnehmen, werden von all den 
Tauſenden, die nur Zuſchauer ſind, ehrlich beneidet. 

— — — 


Konkurrenz unter den Nationaliſten. 


„Gegen die deutſchen Gelüſte“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der deutſch⸗polniſche Gegenſatz produziert ſchier uner⸗ 
ſchöpflichen Stoff für politiſche Regiſſeure. Der Stoff an ſich 
iſt dramatiſch; doch die moderne Kunſt der politiſchen Regie, 
die von den Theaterregiſſeuren — leider! — zu viel gelernt 
hat, überſteigert dieſes dramatiſche Element durch findige 
Tricks, um die Maſſen in Bewegung und in Spannung zu 
halten, um ſie derart zu verwirren, daß ſie ſchließlich nichts 
mehr begreifen und durch einige kurze Schlagworte reſtlos 
beherrſcht werden können. 

Konflikte zwiſchen Völkern ſind zumeiſt ſehr verwickelt 
und haben eine weit zurückreichende Vorgeſchichte. Daß ſich 
die Maſſe ein objektives Urteil über den Konfliktsgegen⸗ 
ſtand bilden könne, iſt ausgeſchloſſen. Was die Maſſe ver- 
mag, iſt nur, ſich in einen blinden Glauben hineinhetzen zu 
laſſen. Die dazu dienende Regietechnik iſt nicht einmal allzu 
kompliziert. 

Früher war das Arrangement von Rieſenkundgebungen 
gegen die Deutſchen eine Spezialität der endekiſchen und 
obwiepolniſchen Organiſationen. Auf dieſem Spezialgebiete 
fühlten ſie ſich ſouverän; hier war auch die Möglichkeit ge⸗ 
geben, einen innerpolitiſchen Profit einzuſtreichen und zum 
Schlachtruf wider die Deutſchen ein „Nieder mit der Sa⸗ 
nacja“ zu geſellen, die angeblich durch die ſchlechte Politik 
der „deutſchen Gefahr“ Vorſchub leiſte. Dieſes Monopol der 
Endeeja beſteht nicht mehr; denn das Sanierungsregiment 
hat der Endeeja den bisher einträglichen deutſchfeindlichen 
Wind bereits gründlich aus den Segeln genommen. Seit 
einigen Jahren machen die Sanierungsorganiſationen in der 
Abwehr der „deutſchen Gefahr“ den Endecken eine mörde— 
riſche Konkurrenz. 

Der Anblick iſt manchmal beluſtigend. Wenn die Natio⸗ 
naliſten von der rechten Oppoſitionsſeite eine Maniſeſtation 
gegen deutſche „Gelüſte“ arrangieren, haben die Regierungs⸗ 
blätter weder Augen noch Ohren dafür und hüllen ſich in 
Schweigen, oder tun beſtenfalls das Ereignis in einer 
kurzen Notiz als eine alltägliche Kleinigkeit ab. Arran⸗ 
giert den redneriichen Feldzug die Sanacja, wird ihr von 
der endekiſchen Preſſe mit gleichem, d. h. mit geringſchätzi⸗ 
gem Schweigen oder einigen trockenen Zeilen heimgezahlt. 

Tatſache iſt, daß die „ſtaatsſchöpferiſche“ Sanacja die 
Endeken gründlich übertrumpft hat, und daß der Vorwurf 
der Lauheit der „deutſchen Gefahr“ gegenüber als Argu⸗ 
ment gegen die Inhaber der Macht in Polen längſt hin⸗ 
fällig geworden iſt. Dieſe betrübliche Tatſache trägt mit dazu 
bei, daß ſich die Endecja jetzt mit größerem Eifer auf andere 
Spezialitäten, z. B. den Antiſemitismus und die Be⸗ 
kämpfung der Freimaurerei verlegt. 

Die „Berufs ⸗Nationaliſten“ ſcheinen, wenn es ſich um 
den Dauerprozeß gegen die Deutſchen handelt, beinahe ins 
Hintertreffen zu geraten. Alle jüngſten Kundgebungen in 
Gdingen und Prien, ſowie die am Montag auf dem Marſchall 
Pilſudſki⸗Platze in Warſchau hatten eine offizielle 
Weihe. * 

Schon am Sonntag wurden aus Flugzeugen Aufrufe 
zur Proteſtverſammlung, die für Montag angeſetzt war, 
herabgeworfen. Sie verurſachten im Volke eine Stimmung 
voll Unruhe und Neugier. Aus dieſer Stimmung erwuchſen 
in den unterſten Schichten wilde und zuſammenhangloſe 
Gerüchte zenſurwidrigſter Art. Wie einfältig das Volk 
politiſche Kundgebungen deutet, davon zeugt folgendes 
Beiſpiel: 

Ein Dienſtmädchen kommt von einem Beſuch bei ihrer 
Familie, die auf dem Lande bei Warſchau wohnt, erregt 
zurück und ſetzt ihre Arbeitgeber mit der Kunde in Er⸗ 
ſtaunen: „Wiſſen Sie, es gibt Krieg! Flugzeuge haben Zettel 
herabgeworfen. Die Deutſchen ſtehen an der Grenze. Mor⸗ 
gen ſollen ſich „alle“ auf dem Pilſudſki⸗Platz bereit halten!“ 
Es dauerte eine Weile, bis man dem Mädchen klar zu 
machen vermochte, daß man noch nicht fo weit ſei, und 
daß ſie vorderhand für ihren Geliebten noch nicht zu bangen 
brauche. 

Der Maſſenverſammlung auf dem Marſchall-Pülſudſki⸗ 
Platz, die am 11. d. M. um 6 Uhr nachmittags begann, 
wohnte eine wirklich gewaltige Menſcheumenge bei, die 
manche Sanierungsblätter auf 50000 Köpfe berechnet haben. 
Verſchiedene Verbände und Organiſationen waren mit 
Fahnen und Muſik angerückt. Fleißige Reporter zählten 
100 Organiſationen und ein Dutzend Muſikkapellen auf. Die 
Rednertribüne erhob ſich vor dem Poniatomffi-Denfmal, in 
deſſen Nähe unter Arkaden die immerwährenden Flammen 
am Grabe des Unbekannten Soldaten lohen. 

Den Vorſitz führte der Vizepräſes der Föderation der 
Verbände der polniſchen Vaterlandsverteidiger Gosein⸗ 
ſki. Die Hauptrede hielt der Präſes dieſer Föderation 
und Präſes der Landeswirtſchaftsbank Roman Gorecki, 
weiter ſprachen: der Vertreter erblindeter Kriegsinvaliden 
Major Wagner, der geweſene Miniſter Janta-Pok⸗ 
czynſki als Vertreter der Legionäre, der Regierungs⸗ 
ſozialiſt Abg. Wojciech Malinowſki, ſchließlich ein 
Vertreter der Arbeiterjugend und der Kommandant der 
ſanatoriſchen „Legion der Jungen“, Stachurſki. 

Sie ſprachen alle ſehr feurig, am feurigſten aber Ge- 
neral Görecki, übrigens ein Spezialiſt in ſchwungvollen An⸗ 
reden vor Denkmälern. Der Inhalt? Er iſt nicht ſchwer 
zu erraten. Wer iſt böſe? der Deutſche. Wer iſt gut? Wir. 
Wer iſt hyſteriſch? Der Nachbar hinter der Weſtwand. Wer 
ſtreckt die raubgierigen Hände aus? Derſelbe. Wer treibt 
eine lügneriſche Propaganda? Er. Und dann: „Es gibt 
keinen Korridor — es gibt nur Pommerellen, ein ur⸗ 
polniſches Land, über welches wir uns in keine Diskuſſion 
einlaſſen.“ Die deutſche Seite „fälſcht die Wahrheit“ und 
lärmt, wir aber ſind „ruhig“ und bewahren „kaltes Blut“, 
was in der Welt Bewunderung weckt. 

General Göreeki verlas folgende Reſolution: „Jede 
Hand, die ſich auch nach dem geringſten Teil der heiligen 
polniſchen Erde ausſtrecken wird — werden wir zerbrechen.“ 
(Stürmiſcher Beifall.) Ebenſo wurden die zahlreichen ande⸗ 
ren Reſolutionen von den 50000 Teilnehmern der Kund⸗ 
gebung ſtürmiſch gutgeheißen. Die Verſammlung ſchloß mit 
patriotiſchen Geſängen, worauf ſich ein Zug bildete, der ſich 
traditionsgemäß nach dem Belvedere bewegte, wiewohl 
dort niemand vorhanden war, an den eine Anſprache gerich⸗ 
tet werden konnte, da Marſchall Pikſudſki in Piekieliſzki 
weilt. Im Zuge wurden verſchtedene Ausrufe laut, wie: 
„Preez Prus at, Hande weg von den Grenzen Polens! uſw. 


Dem Kino „Palace“ wurden die Scheiben eingeſchlagen, weil 
dort deutſche Filme vorgeführt werden. 

Die Deutſche Geſandtſchaft in der Pieknagaſſe 
und das Konſulat in der Zöramiagafje waren von entſchloſſen 
dreinſchauenden Poliziſten bewacht. Dieſe hatten aber nichts 
zu tun. Der Weg zu den deutſchen Vertretungen war zu 
weit und die Hitze zu groß. Die Zuſchauer und Mitläufer 
verliefen ſich unterwegs und bald blieb nur ein Häuflein 
zurück, dem die Kampfluſt wie Butter in der Sonne zerfloß 
und das ebenfalls auseinanderſtob. 

Am nächſten Tage fand zwiſchen dem Schreiber dieſer 
Zeilen und einer Zeitungs verkäuferin folgender Dialog ſtatt: 

„Was ſagen Sie, Herr Redakteur, zur geſtrigen Ver— 
ſammlung?“ 

„Ich habe nichts zu Jagen.“ 

9 Sie nicht, daß es zum Kriege kommt?“ 

„Wie?“ 

„Ganz einfach. Man wird alle Männer einziehen und 
wenn dieſe eine betrübte Miene machen, wird man ihnen 
ſagen: ihr habt doch auf dem Pilſudſki⸗Platz für den Krieg 
Bee Es geſchah nach eurem Willen, jetzt iſt es ſchon 
su ſpät“ 

War es die Sprache der Einfalt oder der Schlauheit? 

Eine Preſſeſtimme. — Der „Robotnik“ ſchreibt: „Die 
geſtrige Verſammlung kann man als „mechaniſche“ be⸗ 
zeichnen. Anjtatt der Redner ſah man auf dem Platze Mega— 
phone und auch das Publikum wurde mechaniſch zufammen- 
gebracht, aus verſchiedenen Amtern und Sanierungsorgani— 
ſationen.“ Zu bemerken iſt noch, daß niemand verprügelt 
wurde. — 

** 


Der Warſchauer Stadtrat 


kennt die Ziele der deutſchen Wann beſſer als dieſe 
ſelbſt es tun 


In der am 11. d. M. 1 Sitzung des War: 
ſchauer Stadtrats hat der Stadtverordnete Profeſſor Sta— 
ni föki is von der Nationalen Partei eine beinahe von allen 
Klubs unterzeichnete Erklärung verleſen, in der darauf 
bingewieſen wird, daß „das nächſte Ziel der deut- 
ſchen Politik die Reviſion unſerer Weſt⸗ 
grenzen“ ſei; „insbeſondere wolle man Polen um ſeine 
Rechte auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig 
bringen“. Der Schluß lautet: „Der Stadtrat als Ver- 
tretung der Bevölkerung der Hauptſtadt ſtellt feſt, daß die 
Einwohner Warſchaus wie ein Mann die Unantaſtbar⸗ 
keit der Grenzen Polens verteidigen werden.“ Gegen dieſe 
Deklaration iſt einzig der Klub der jüdiſchen ſozialiſtiſchen 
Partei, „Bund“, aufgetreten. 
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Nationaliſtiſche Propaganda. 


Die nationaldemokratiſchen Sejmabge⸗ 
ordneten aus der Poſener und Pommerelliſchen Woje- 
wodſchaft hielten am letzten Montag in Bromberg eine 
Konferanz ab, um wieder einmal Polen vor den „böſen 
Deutſchen“ zu retten. Dieſe Herren Staatsretter, die ſechs 
Jahre, von 1920 bis 1926, Zeit hatten, Polen, das ſie regier⸗ 
ten, ſo auszuſtatten, daß es blühte und gedieh, das Volk 
zufrieden und glücklich lebte, und vor dem böſen Nachbarn 
leine Angſt zu haben brauchte, haben dieſe lange Zeit ſo 
wenig genutzt, daß das Volk ihnen keine Träne J en aha 2 TE N en RT An ee 


e ee Klux Klans Ende. 
Der Führer im Irrenhaus. 


In aller Stille und mit der Bitte um größte Ver— 
ſchwiegenheit haben die „Eßtay“ ihren Führer in eine 
Irrenanſtalt eingeliefert. Die Bitte um Diskretion 
iſt auch jo prompt gehalten worden, daß heute fait jeder in 
Amerika weiß, daß ſich bei Edward Young Clarke 
ſehr plötzlich ein kaum zu überbietender Größenwahnſinn 
eingeſtellt hat, und das gleich mit einer Heftigkeit, daß ſeine 
Freiheit eine Gefahr für das Leben ſeiner Umgebung 
bildete. 

Dieſer Schritt der Eßkay, ihren Chef in die ärztliche 
Verwahrung zu geben, ſchließt das öffentliche Leben eines 
Mannes ab, der von ſich behauptete, „größer als Muſſolini“ 
zu ſein, der jedenfalls eine Volksbewegung auf die Beine 
brachte, eine Geheimgeſellſchaft, die mehr als neun 
Millionen aktiver Mitglieder zählte. Der Name Edward 
Young Clarke dürfte allen jenen wohl bekannt fein, 
die ſich mit Volksbewegungen und Geheimbünden, 
einem ſehr beliebten Kapitel, in der letzten Zeit befaßt 
haben. Aber darüber hinaus verdient das Leben dieſes 
Mannes mit den vielen tollen Einfällen und den Einzel⸗ 
heiten des Zuſammenbruchs einer großen Bewegung ſtärk⸗ 
ſtes Intereſſe. 

Die Arzte haben ganz eindentig eine ſchwere pro— 
greſſive Paranoia feſtgeſtellt, alſo eine fortſchreitende Ver: 
blödung, die, wie jo oft, von einem ſehr erheblichen Größen⸗ 
wahn begleitet iſt. Schon der Neuaufguß der Ku Klux Klan 
war ein Wahnwitz; denn die Eßkaye wurden gegründet, um 
die Proſperity in den Vereinigten Staaten wieder herzu⸗ 
ſtellen. Man wollte dieſes eminente Wirtſchaftsproblem 
angreifen, wie man die Negerfrage vorher ein wenig ge⸗ 
waltſam zu löſen verſucht hatte. Jetzt, nachdem ihr Führer 
im Irrenhaus ſitzt, hat die Geſellſchaft es aufgegeben, mit 
überſchlauen Rezepten der Kriſe zu Leibe zu rücken; ſie will 
es nunmehr der Proſperity . überlaſſen, den Rückweg 
nach Amerika zu finden. 

Das iſt das Ende einer ros enen, die in 
Waſhington, in Chikago und Newyork ganze Bureauhäuſer 
beſitzt. Dutzende, großartig eingerichtete Räume mit ein 
paar hundert Angeſtellten ſollten nur dazu dienen, die 
goldene Zeit des Leichtverdienens wieder herbeizuzaubern. 
Man wollte im Nu fünfzehn Millionen Anhänger gewinnen. 
Jedes Mitglied ſollte jährlich einen Beitrag von 10 bis 25 
Dollar leiſten. Es gab auch eine Mitgliedsklaſſe Nr. 3, 
deren Angehörige nichts en E brauchten, wenn ſie die 

Verpflichtung eingingen, ihrem Wirkungskreis die 
Politik der Eßkaye zu 8 

Kleagle Clarke, wie man ihn nannte, gab auch ein 
großes Programm heraus. Leute, die es ſtudiert haben, ver⸗ 
ſichern, das Programm leide an einem Mangel 


als Pilſudſkis Säbel ſie hinwegfegte. Jetzt aber ſchreien 
fie ſeit Jahren Zeter und Mordio, machen für alles Übel, 
an dem Polen krankt, die jetzige Regierung verantwortlich 
und bieten ſich als Retter des Vaterlandes an. Aber alles 
Geſchrei und alles Geweimer, alle Konferenzen und Proteit- 
verſammlungen nützen ihnen nichts: Zu Leuten, die durch 
ihre „weiſe“ Politik die Inflation verurſacht und das Volk 
arm gemacht haben, während deren Regierung die Kor⸗ 
ruption üppig in die Halme ſchoß, kann das Volk kein Ver⸗ 
trauen haben. So ſuchen denn dieſe braven Üübernationa⸗ 
liſten, da es auf anderem Wege nicht geht, durch Entfachung 
niedriger Inſtinkte, d. h. durch Deutſchenhaß, der ſich über⸗ 
ſchlägt, das Volk für ſich zu gewinnen. Dieſem Zweck galt 
auch die letzte in Bromberg abgehaltene Konferenz. Im 
„Kurjer Poznanſki“ füllen die auf dieſer Konferenz gefaßten 
Beichlüffe die zwei Mittelſpalten der erſten Seite aus. Und 
der Inhalt dieſer Reſolution? Es lohnt kaum die Mühe, 
die lange Litanei durchzuleſen; es iſt das übliche Geſalbader, 
das bei jeder kleinſten Veranſtaltung der Nationalen als 
Reſolution den braven unkritiſchen Gefolgsmannen der Ver⸗ 
anſtalter vorgeleſen und „einſtimmig“ angenommen wird. Wie 
ſtets wird betont, „daß jedem Verſuch, den Stand der Dinge, 
wie er in Verſailles feſtgelegt iſt, zu ändern, ſchärfſter 
Widerſtand des ganzen Volkes entgegengeſetzt wird, ohne 


Rückſicht auf die Folgen, die daraus für ganz Europa er⸗ 


wachſen.“ Das weiß man doch ſeit langem. Eine intereſ⸗ 
ſante Illuſtration zu dieſem Satz bilden die letzten Beſchlüſſe 
in Lauſanne, die in die Mauer des Verſailler Vertrages 
eine Breſche legen, anſcheinend ohne daß man die Herren 
Nationaliſten in Poſen und Pommerellen um ihre Meinung 
gefragt hat. 

Nichts Neues iſt es auch, daß in dieſen Beſchlüſſen die 
jetzige Regierung abſolut ſinnlos wegen ihrer „Nachgiebig⸗ 
keit“ gegenüber Deutſchland aufs ſchärfſte getadelt wird. 
„Dieſe Politik werden wir — ſo heißt es in den Beſchlüſſen 
ferner — wit aller Kraft weiter bekämpfen, bis fie einer 
Politik platzmacht, die die deutſchen Abſichten nüchtern be⸗ 
urteilt und ihnen Gertiflichkeit voller Initiative, verſtän⸗ 
digen Wagemut, ſyſtewatiſche Energie und offenſiven Geiſt 
entgegenſetzt.“ 

Was man ſich unter dieſem Wortſchwall in der Kon⸗ 
ferenz vorgeſtellt hat, iſt ſchwer zu ſagen. Wahrſcheinlich 
hat man den Satz hauptſächlich in die Beſchlüſſe aufgenom⸗ 
men, weil er forſch klingt und deshalb auf unkritiſche Leſer 
werbend wirkt. 

Dieſen zwei Spalten der Reſolution fügt der „Kurjer 
Poznanfki“ noch eine Spalte aus eigenem hinzu: ein forſch 
tönendes aber im Grunde armſeliges Geſtammel, da es im 
großen und ganzen nur die Phraſeologie der Konferenz- 
beſchlüſſe variert. Um wenigſtens einen eigenen Gedanken 
dem Ganzen beizufüger, wiederholt das Blatt die ſchon ein⸗ 
mal vorgebrachte Drohung, daß „das nationale Lager den 
Platz desjenigen, der ſich auf eine Diskuſſion auch nur über 
eine Handvoll polniſcher Erde einlaſſen würde, am Laternen⸗ 
pfahl ſehen würde“. 

Zum Schluß ſchreibt das Blatt, daß die Konferenz 
zwiſchen dem Standpunkt der Nationaliſten und dem des 
Regierungslagers einen klaffenden Abgrund feſtgeſtellt habe 
(trotzdem das Regierungslager gerade die Deutſchenhetze 
inſtinktlos mitmacht!), und brüſtet ſich damit, daß die Ideen 
der Nationaliſten in Poſen und Pommerellen auf die Nach⸗ 
bargebiete übergreifen. Dieſe Aufſaſſung ſcheint auf der 
Gegenſeite nicht zu herrſchen, da jüngſt ein offiziöſes Blatt 
ſiegesfroh den Untergang der nationaliſtiſchen Oppoſition 
angekündigt hat. 

Uns anderen liegt die Aufgabe und die Pflicht ob, die 
Schürung des nationalen Haſſes und das Auf und Ab des 
ſich dahinter verbergenden Kampfes um die Macht auf⸗ 
merkſam zu beobachten. Andern können wir die politiſche 
Verblendung im nächſten Nachbarhauſe leider nicht. 


an Inhalt und Urſprünglichkeit. Was bemerkenswert an 
dieſem Manifeſt ſei, ſtamme von Benito Muſſolini, Adolf 
Hitler und A. C. Townley, der auch einmal große wirt⸗ 
schaftliche, politiſche und geſellſchaftliche Gedanken pflegte 
und zu ihrer Verwirklichung die Non-⸗Partiſan⸗Liga 
gründete. 

Früher einmal hatte Kleagle Clarke mit ſeiner 
Ku⸗Klux⸗Klan⸗Geſchichte mächtig imponiert. Der Nimbus 
war noch nicht geſchwunden, als er in Waſhington ein 
Wirtſchaftsbureau ein richtete und dabei behauptete, er habe 
viele Senatoren und Kongreßmänner hinter ſich. Das war 
nur ein großer Bluff, Gläubige einzufangen, wie ſo manch 
mal in Clarkes Leben. 

Der Höhepunkt ſeines Lebens war, als er 1919 anfing, 
den Ku Klux Klan in ſeinem ganzen Aufbau durchzuarbeiten 
und zu erneuern. Der Vater dieſes Neubildungsgedankens 
war eigentlich nicht Clarke, ſondern der Oberſt W. J. Sim⸗ 
mons. Und doch war es wieder Clarke, welcher der Be⸗ 
wegung der weißen Mäntel und des Mitternachtsſpuks die 
wirtſchaftliche und geſchäftliche Grundlage gab. 

In ſechs Jahren, alſo von 1919 bis 1925 ſtieg die Mit⸗ 
gliederzahl bis auf neun Millionen. Aber von 1925 ab ſank 
die Ziffer immer mehr und ſchneller. Man war nicht mehr 
gedankenfriſch genug und wußte den Amerikanern nichts 
Neues mehr zu bieten. Dazu kam, daß eine ganze Reihe 
von Gewalttätigkeiten vorfiel, und daß man eine ſchrecklich 
dumme religiöſe Hetze betrieb. Vor zwei Jahren verfuchte 
Simmons noch einmal die ganze Bewegung wieder in Be⸗ 
trieb zu ſetzen. Auch das mißlang; man nannte jein Werk 
veraltet und unklar. Er wollte ein White Band gründen, 
um die Vorherrſchaft der weißen Raſſe zu ſichern. Im Ein⸗ 
vernehmen mit Clarke ſtellte er ſeine Regeln auf, die die 
allerdings ſehr merkwürdige Formel enthielten, daß man 
auch Katholiken und Atheiſten noch zur weißen Raſſe zähle. 

Als auch dieſer Bund nicht richtig einſchlug, gründete 
Clarke die Eßkaye. Im letzten Jahre ſollten die drei „Ge⸗ 
ſchäfte“ zuſammengelegt werden, alſo die Reſte der Ku Klux 
Klan, White Band und Eßkaye. Noch kurz vorher hatte 
jede Gruppe geſagt, ſie habe mit der anderen rein gar nichts 
zu tun. Mit einem Male aber wollten ſie doch alle das 
Gleiche. Durch dieſes ewige Hin und Her wurden die um⸗ 
worbenen Amerikaner ſchließlich doch 8 mißtrauiſch, und 
aus jedem Lager ſprangen viele ab. 

Was nun aus dem ganzen Rummel werden ſoll, 
welches Konglomerat man aus dieſen Geſellſchaftsreſten 
zuſammenwerfen will, kann niemand ſagen. Der Mann, 
der das Ganze führte, ſitzt wahnſinnig im Irrenhaus, ein 
Nachfolger iſt noch nicht vorhanden; die Bureaus zur 
Wiederherſtellung der amerikaniſchen Landeswohlfahrt ſind 
bereits geſchloſſen. Das ſcheint tatſächlich das Ende des 
Ku Klux Klan zu ſein, der einmal ſo viel Aufſehen er⸗ 
regte, um ben man ſelbſt im guten alten b ſo viel 


 Biraftlihe Rundihm. 


Der Papierpreis-⸗Konflikt. 


Im „Dziennit Uſtaw“ Nr. 58 vom 11. Zur wird eine Ber- 
läſſe auf die Papier ⸗ 


ordnung veröffentlicht, die nachſtehende Zollna 
zölle vorſieht: 


Zollnachlaß in / 
Zolltarif⸗Pof. Warenbezeichnung des Normalzolls 
ex 177 P. 4 Packpapier im Gewicht von mehr als 28 Gr. 
per Quadratmeter, Rollen und Bogen 15 


ex 177 P. 5 Zeitungspapier mit 60 Prozent und mehr 
Holzmaſſegehalt: h 
a) in Rollen, 70 
b) in Bogen 
ex 177 ex P. 6a Kanzleipapier . 50 


Dieſe Verordnung tritt: mit dem 14. Juli in Kraft und gilt 
bis auf Widerruf; ihre Zollnachläſſe verſtehen ſich jedoch nicht gene⸗ 
rell, ſondern können nur in Einzelfällen vom Finanzminiſterlum 
im Einverſtändnis mit dem Miniſtertum für Handel und Induſtrie 
— 5 werden. Den Zollnachlaßantrag ſtellt der polniſche Im⸗ 
porteur. 1 6 . 


Mit diefer Verordnung geht die Regierung nach mehrmaliger 


Warnung zum Angriff gegen das vor wenigen Monaten neu⸗ 
ge Syndikat der Papierfabriken „Centropapier“ vor. Als 


as Syndikat gegründet wurde, ließ es verlauten, es werde auf 
keinen Fall die Papierpreiſe erhöhen, ſondern im Gegenteil ſeine 


Preiſe zum Teil ermäßigen. In der erſten Preisliſte des Syndi⸗ 
kats waren tatſächlich die Bruttoverkaufspreiſe zum Teil ermäßigt, 
aber zugleich waren die bisher im Papiergroßhandel üblichen 
Kundenrabatte dermaßen abgebaut, daß ſich die Nettopreiſe durch⸗ 
weg um 10 Prozent höher ſtellten, als vor der Gründung des Syn⸗ 
dikats. Dieſen erfolgreichen Trick hat bekanntlich das Syndikat 
der Erdölinduſtrie kurz darauf dem Papierſyndikat nachgemacht. 
Der Papierhandel hat ſofort gegen dieſe völlig ungerecht⸗ 
fertigte Preiserhöhung — die Papierfabriken haben in 
1981 bei gegen 1928 unveränderter Produktion ſehr gute Abſchlüſſe 
erzielt — lebhaft proteittert und insbeſondere auch gegen die neue 
Berfanfspolitit des Syndikats. Das Syndikat nämlich läßt feine 
Kundſchaft nicht generell von den Fabriken beliefern, bei denen 
die Bestellungen eingegangen find, ſondern von denen, die ihren 
Standart der Kundſchaft am nächſten haben. Aus Gründen der 
Erſparnis von Transportkoſten. 
zu karfen gewohnt ſind, find durchaus nicht ohne weiteres geneigt, 
in Zukunft von Steinhagen & Sänger zu beziehen, oder umgekehrt, 
und wenn ſie ſchon damit einverſtanden ſind, dann ſtellen ſie die 
ſelbſtverſtändliche Forderung, daß die erſparten Transportkoſten 
ihnen durch einen Preisnachlaß zugute kemmen. Der ſtellver⸗ 
tretende Miniſterpräſtdent Zawabdzki als Initiator der ſog. Preis⸗ 
ſenkungsaktion der Regierung hat ſich der Sache angenommen 
und das Papierſundikat Mitte Juni aufgefordert, feine Brutto⸗ 
preiſe um 10—15 Prozent zu ermäßigen, wodurch bei der veränder⸗ 
ten Rabattpolitik des Syndikats nur das vor der Syndikats⸗ 
gründung vorhanden geweſene Preisniveau wiederhergeſtellt wer⸗ 
den würde. Wir berichteten bereits darüber, daß das Syndikat 
eine ablehnende Haltung einnahm und erſt nach wiederholter 
Drohung der Regierung mit einer Herabſetzung der Papierzölle 
hat es ſich bereitgefunden, für den 1. Auguſt enie Preisreduktion 
um 5—7 Prozent in Ausſicht zu ſtellen, die ſich jedoch wiederum als 
. erweiſe. Die Regierung hat ſich erfreulicherweiſe zu 
dem tſchluß durchgerungen, den Widerſtand des Syndi⸗ 
kats jetzt wirklich durch eine Herabſetzung der 
[Papierzbölle zu brechen. Das Finanzminiſterium hat es 
nunmehr in der Hand, die Bewilligung der Einfuhr von Aus⸗ 
landspapier in ſolchem Umfange zu erteilen, daß dieſes Aus⸗ 
landspapier dera polniſchen Syndikatspapier hinreichend Kon⸗ 
kurrenz macht, um eine Preisherabſetzung des letzteren zu erzwin⸗ 
gen. enn dieſe Wirkung erzielt ſein wird, wird die Ermäßi⸗ 
— 9 der Papierzölle ohne Zweifel ſofort wieder rückgängig ge⸗ 
macht werden. Dies wäre aber zu bedauern. 


Balchung der polniſchen Holzausfuhr. 
user Wie bekannt, hat der polniſche Holzexport noch im Jahre 
1929 faſt ein Viertel der geſamten polniſchen Ausfuhr nach dem 
Auslande erreicht und war noch im Jahre 1930 ein wichtiger 
der polniſchen Handelsbilanz. } 

der Ausfuhr beabſichtigt die Polniſche Regierung, neue 
Maßnahmen zu ergreifen, die der ungünſtigen Exportentwicklung 
entgegenwirken ſollen. Im Zuſammenhang damit finden gegen⸗ 
ärtig im Schloſſe der Polniſchen Regiesung wichtige Beratungen 
7 die Frage der Aufhebung der Ausfuhrzölle für Rundholz 
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exwiefen, j 
Auf Anregung der Holzexportverbände ſcheint die Polntfge 
| Negierung, bereits eutſchloſſen zu jein, für die Dauer eines Jahres 
beginnend mit dem 1. Auguſt, verſuchsweiſe die Ausfuhrzölle auf 
Rohholz abzuſchaffen. Eine Ausnahme ſoll, wie wir bereits ge⸗ 
meldet haben, nur bei Erlenholz gemacht werden, weil ſich bet 
dieſer Holzart die Vorausſetzungen, die für die Einführung der 
ı Ausfubraölfe maßgebend geweſen find, nicht geändert haben. Auch 
die Sicherung des Rohmaterialbedarfs für die Dickteninduſtrie 
ſpielt dabei eine große Rolle, weil Polen über dieſes wertvolle 
Material nicht un + in unbeſchränkten Mengen verfügt. 
| Als Märkte für den Abſatz von polniſchen Rundhölzern werden 
von polniſcher Seite in erſter Linie Deut ſchland genannt, in 
zweiter Linie die Tſchechoſlowakei, Öfterreih und die Schweiz. In 
bezug auf den deutſchen Markt wird jedoch damit gerechnet, daß 
nur erſte Qualitäten von Nadel⸗ und Laubholz Abſatz finden 
werden. 
\ Gewiſſe Hoffnungen auf eine Intenſivierung der NRobholz- 
ausfuhr ſetzt man in Polen auch auf die fortſchreitenden Arbeiten 
an der internationalen Holzverſtändigung, die von polniſcher Seite 
auf der kürzlichen Wiener Internationalen Holzkonferenz in die 
Wege geleitet worden iſt. Angeblich bearbeitet die tſchechoſlowakiſche 
Delegation bereits das Statut, das den intereſſterten Ländern 
(Polen, Tſchechoſlowakei, Sſterreich, Jugoſlawien, Lettland und 
Rumänien) noch vor dem 15. Juli vorgelegt werden ſoll, um auf 
der neuen Internationalen Tagung der Holzintereſſenten in der 
erſten Auguſthälfte in Wien durchberaten zu werden. 


Polens Außenhandelsbilanz im Juni. 


Die polniſche Außenhandelsbilanz für den Monat Juni bringt 
‚einen Ausfuhrüberſchuß von 5548000 Zloty. Dabei haben 
ſich ſowohl die Einfuhr wie die Ausfuhr ſeit Mai erheblich ver⸗ 
mindert. Die Ausfuhr ging um 558 000 Zloty zurück und erreichte 
den Wert von 77 504000 Zloty im Juni. Die Einfuhr ſank im 
Wert um 1276000 Zloty auf 71 951 000 Ztoty. zu 7110 en 
erſten Halbjahr betrug die Ausfuhr wertmäßig 000 
Zlotu, und die Einfuhr 483 999 000 Zloty, was einen Aktivſaldo 
von 104 894000 Zloty ergibt. Trotz dieſes verhältnismäßig günſti⸗ 
gen Abſchluſſes der polniſchen Außenhandelsbilanz reicht der Zu⸗ 
ſtrom au Depiſen noch nicht im entfernteſten aus, um den Zinſen⸗ 
dienſt für die polniſchen Staatsanleihen zu decken. Der Bedarf 
an Deviſen dafür iſt immer noch um etwa 50 Prozent höher, als 
der natürliche Deviſeneingang. N 


f Polens Holzexporteure gegen die tſchechiſche Depiſenbewirt⸗ 
ſchaftung. Da die Schwierigkeiten bei der Deviſenzuteilung die 
Ausführung früher geſchloſſener Kontrakte polniſcher ve por⸗ 
teure nach der Tſchechoflowakei in zahlreichen Fällen i ert 
haben, wird in polniſchen Wirtſchaftskreiſen erneut der Gedanke 
aufgeworſen, ob die Polniſche Regierung nicht ebenfalls zur Ein⸗ 
führung der Deviſenbewirtſchaftung gegenüber denjenigen Staat 
übergehen folle, die ihrerſeits durch unzureichende Deviſe 
zuweiſung die polniſche Ausfuhr in immer ſtärkerem Maße be⸗ 
hindern und erſchweren. 
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Galizien 
Der Holzhandel, der mit einer ſaiſonmäßigen Belebung des 
Marktes gerechnet hat, ſieht ſich nunmehr auf der Bean Linie 
enttäuſcht. Der Export iſt zurückgegangen, jo daß der Abſatz von 


Schnittwaxe am Inlandsmarkt inzwiſchen mehr Intereſſe auf ſich 


konzentriert, als die Ausfuhr. 

In der Preisfrage 12 
einige Orientierungspreiſe loko Wo 
in Zloty je Feſtmeter: 


völlige Anarchie. Nachſtehend 
ggon Verladeſtation in Galizien 


Bohlen in verſchiedenen Ausmaßen, 3—7 Meter lang 92—33 
Seitenbretter, 12, 17 und 23 Millimeter, 10—17 Zentimeter A 
breit 2223 
Kurze Bretter, 1--250 Meter lang, 12, 17 u. 23 Millimeter 13—13 
Tiſchlermaterial (Stammware) 1. und 2. Klaſſe 45—50 
Beſcumte Bretter 35 


Dielenbretter, gehobelt und geſpuntet, 30-32 Millim. ſtark 55 


Tiſchlermateriak 1. u. 2. Kl., trocken, 26 Millimeter ſtark 90 


Großen Eindruck hat am galiziſchen Holzmarkt die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit der Holzfirma M. Katz in Przemyſt ausgelöſt. Die 
Paſſiven der Firma belaufen ſich auf 165000 Zloty, gegenüber 
112000 Zloty Aktiven. Den Gläubigern wurde ein Vergleich von 
90 Prozent bei ſehr langfriſtigen Raten vorgeſchlagen. 

Piuſk: 

Durch die kürzliche Verkehrsübergabe der neuerbauten Brücke 
über die Pina Hit eine weſentliche Erleichterung der 9 
in Poleſien eingetreten. Insbeſondere trifft dies auf die Zufuhr 
von Holzmaterialten nach Pinſk zu. 

In letzter Zeit macht ſich eine gewiſſe Belebung der Waller- 
trans porte von Holzmaterial und Brennholz bemerkbar. Die 
Bautätigkeit befindet ſich in voller Saiſon, was eine erhöhte Nach⸗ 
frage nach Bauholz nach ſich gegogen hat. Die allgemeine ſchwere 
Lage des Holzgewerbes hat aber dadurch noch nicht die gewünſchte 
Entſpannung erfahren. 

Die nachſtehenden, in der letzten Woche aan Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich nur als Orientierungspreiſe, da bei Barzahlungen nicht 
unbedeutende Skontoabzüge gewährt zu werden pflegen. Das 


Wechſelriſiko iſt am Pinſker Holzmarkt nach wie vor ſehr 


bedeutend. Es wurden je Feſtmeter in Zloty loko Verladeſtation 
im Pinſker Bezirk notiert: 


Eichenklötze von 20 Zentimeter Durchmeſſer 18,00—21,00 
Kieferne Jageklode von 20—25 Zentimeter Durchmeſſer 10,00—13,00 
D. 


olzmärkte. 


Eichenſchwellen, I Tyv 5,00 5,5 
Kiefernblöcke von 30 Zentimeter Durchmeſſer 70,00—80,00 
Eichene Frieſen 1. und 2. Klaſſe 90,00—95,00 
Papierholz (rob) le Raummeter 10,0—12,00 

apierholz (Zopfware) : 6,5 — 7,0 
Eſpenholz f. d. Zündholzſabrikation 1. Kl (Exportw.) 50 56,00 
Eſpenholz ſ. d. Zündholzfabrikation (Inlandsware) 42,00-—47,00 
Eſpenholz für die Zündholzfabrikation (3. Klaſſe) 29,00-— 25,00 
Sägeblöcke ern 1. Klaſſe 40,00 —47,00 
Sägeblöcke (Tiſchlerware) 2. Klaſſe 31,00 36,00 
Fournierblöcke 17,00-—19,00 
Normalſpurige Bahnſchwellen (je Stück) 23 — 4,5 
Schmalſpurige Bahnſchwellen (je Stück) 0,25— 0,0 
Er e Sägeklötze . 21,00-24,00 

telenbretter 33,00—60,00 
Tiſchlerbretter (beſäumt), 2½—2 Meter 50,00--56,00 
Balken 53,00—62,00 
Kantholz 38,00-40,00 
Latten 38.004200 
Stammware (Exvportmaterial) 65,00-—70,00 


; Bilne: 

Die Wilnaer Induftrie- und Handelskammer berichtet über die 
Lage am Wilnaer Holzmarkt, daß die Erportiaifon für Kiefernholz 
in geſägtem Zustande, wie auch für ſolches in unbearbeitetem Zu⸗ 
ſtande, und ferner für die verſchiedenen Laubholzſorten (Didten- 
erle, Zündholzeſpe, Birke uſw.) dem Ende zugehe. Grundſätzliche 
Anderungen in der Marktlage ließen ſich im Juſammenhang da⸗ 
mit nicht beobachten. Dagegen werden neue Transaktionen in 

eſägtem Fichtenmaterial erwartet, desgleichen in Papierholz aus 
ſpe und Erle, in Sleepers und Grubenhölzern, ſowie am In⸗ 
landsmarkt vornehmlich in Baumaterial. 

m z 2 4 

Im Augenblick hat lediglich ein ausgedehnter Informations- 
dienſt ſeitens der Exportfirmen eingeſetzt, die energiſch alle Mog⸗ 
lichkeiten für den Export auszukundſchaften ſuchen. 7 us 
ſammenhang damit find zahlreiche polniſche Exporteure des Wil- 
naer Bezirks nach dem Auslande gereiſt. Obwohl man über die 
Ergebniſſe Stillſchweigen übt, läßt ſich doch ſagen, daß fie nicht 
gerade ſehr günſtig ſind. 5 

Man nimmt an, daß nach Inkrafttreten der Giſenbahntarif⸗ 
ſenkung im Exportgeſchäft eine gewiſſe Belebung einſetzen wird, 
insbeſondere wenn außer der generellen ele ne wie es 
heißt, individuelle, in jedem Einzelfall beſonders bedingte Tarif⸗ 


Kieferne Sägeklötze von 30 Zentimeter und mehr 16,00—1700 ſenkungen eintreten werden. 

Geſchälte Eichenblöcke v. 30—40 Zentimeter, 1. u. 2. Kl. 48,00—55,00 Im allgemeinen iſt die Exportlage noch ungünſtig. Lediglich 
Kieferne Telegraphenſtangen 15,00—18,00 auf dem Gebiete der Papierholzausfuhr war eine gewiſſe, wenn 
Grübenholz 14,00—16,00 | auch unerhebliche Belebung zu beobachten. Am Inlands markt 


Kieferne Sleeper (pro Stück) 4,5 — 5,3 


— — — 


fehlte die durch die Bauſaiſon erwartete erhöhte Na 


Entſchließungen des polniſchen Forſtverbandes 
in Bialowies. 


& Ende Juni fand in Biatowiez die diesjährige Delegierten⸗ 
verſammlung des Polniſchen Forſtverbandes ſtatt. Es wurde etne 
Reihe wichtiger Entſchließungen angenommen, die ſich vornehmlich 
auf die Organiſation der Verwaltung der polniſchen Staatsforſten 
und die durch fie durchgeführte Bewirtſchaftung der ſtaatlichen Wäl⸗ 
2 Kere ee, Die wichtigſten Entſchließungen lauten etwa wie 
folgt: 

1. Die Tagung hält eine Loslöſung der Finanzwirtſchaft der 
Staatsforſten vom allgemeinen Staatshaushalt für notwendig. 

2. Die Tagung hält die Liquidierung des Syſtems der lang⸗ 
friſtigen Verträge der Staatsforſtverwaltung (mit Großabnehmern. 
— Die Red.), die nicht nur zur Herabſetzung der Rentabilität der 
Staatsforſten führen, ſondern auch eine geregelte Waldbewirtſchaf⸗ 
tung verhindern, für erforderlich. In der Übernahme der Holz⸗ 
verwertung in eigene Regie der Staatsforſtverwaltung fieht die 
Tagung die einzige Löſung der Frage des Syſtems der Forſt⸗ 
ausbeutung. a 

3. Mit Rückſicht auf die Unmöglichkeit ausreichender Rohholz⸗ 
ausfuhr und angeſichts des ſchwachen Rundholzbedarfs am Inlands⸗ 
markt ſtellt die Tagung feſt, daß die Bemühungen der Staatsforit- 
verwaltung zur Verarbeitung möglichſt großer Mengen Rundholz 


in eigenen Induſtriewerken und privaten Sägewerken in gängige 

Schnittware — der einzige reale Ausweg aus den Schwierigkeiten 

iſt, die durch die auf den Holzmärkten herrſchenden Bedingungen 

hervorgerufen ſind. (Man beachte den ſcharfen Gegenſatz in der 

Ne zu den Forderungen des polniſchen Holzgewerbes. — 
ie R 


Ferner bezeichnete die Tagung eine Moderniſierung der von 
der Staatsforſtverwaltung in eigener Regie geführten Holzver⸗ 
arbeitungsunternehmungen und deren Ausbau als notwendig. 

Schließlich wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Staatsforſt⸗ 
verwaltung als größter Holspkoduzent Polens eine eigene Holz⸗ 
verkaufsorganiſation beſitzen müſſe und dies nicht nur zur Ri 
der Rentabilität der polniſchen Staatsforſten, ſondern auch zur 
Ebnung der Wege für den polniſchen Export. 
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